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Die Wirkungen des Schnellfabrikates von Verſailles werden immer
deutlicher. Von offenſichtlichen Fehlern abgeſehen, iſt in gewiſſen
Fragen mit einem Leichtſinn gearbeitet worden, der ſchwere Folgen
nach ſich ziehen kann. Andere Dinge ſind ſo dehnbar und gummiartig
behandelt worden, daß man daraus deutlich die Tendenz ſpüren kann.
Um für heute ein Beiſpiel zu nennen: die Beſtimmungen des Ar
tikels 34 Abſatz 2 des Friedensvertrages über die Volksbefragung in
Eupen und Malmedy haben bei ihrer außerordentlichen Kürze eine
Reihe wichtiger Fragen überhaupt nicht berührt oder ſie haben über
weſentliche Punkte Unklarheit gelaſſen. Dieſe Unklarheit war allem
Anſchein nach gewollt. Die belgiſche Regierung will die Gebiete von
Eupen und Malmedy haben, aber nach dem „Frieden der Gerechtigkeit“
erſchien eine glatte Annexion nicht gut möglich. Darum verhüllte man
ſchamhaft ſolche Annexion in das Gewand einer Volksabſtimmung, die
aber nichts anderes als ein Zerrbild der Volksabſtimmung darſtellt.
Mit dem Jnkrafttreten des Friedensvertrages aber wird ſich das
Schickſal der genannten Gebiete zu entſcheiden haben, und darum mußte
die Reichsregierung jetzt Schritte tun, um endlich Unklarheiten klarzu
ſtellen. Es war um ſo mehr ihre Pflicht, ſich der Bewohner dieſer
Gebiete anzunehmen, da dieſe ja heute bereits unker belgiſcher Herr
ſchaft ſtehen, von belgiſcher Seite beeinflußt werden und nachgerade
annehmen, es kümmere ſich in Deutſchland niemand mehr um ſie, man
rechne gar nicht mehr mit ihrer Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche.
Wer über die Stimmung in Eupen und Malmedy unterrichtet iſt, der
weiß, daß die Volksſchichten, die entſcheiden, die Arbeiter und Bauern,
durchaus auf deutſcher Seite ſtehen, daß aber dieſe wirtſchaftlich
Schwachen infolge des wirtſchaftlichen und politiſchen Druckes, der auf
ſie ausgeübt wird, nur ſchwerlich es wagen werden, ſich an der „Volks
abſtimmung“ zu beteiligen. Die deutſche Regierung hat nun eine
Note nach Verſailles gerichtet, in der ſie eine Klarſtellung darüber
verlangt, wer eigentlich abſtimmungsberechtigt iſt, wo die Abſtimmung
zu geſchehen hat und wie der Abſtimmungsmodus gehandhabt werden
ſoll. Die Note verlangt, daß nur die Formel für Deutſchland oder
für Belgien gebraucht werden ſoll. Sie verlangt ferner die Einſetzung
einer vom Völkerbund zu ernennenden Kommiſſion, der weder Deutſche
noch Belgier angehöxen dürfen. Dieſe Kommiſſion ſoll das Recht

Haben alle Maßnahmen zu treffen, die zur Sicherung einer freien
und Unbeeinflußten Stimmab gabe erforderlich ſind. Um
frei zu ſein, muß die Abſtimmung aber vor allem geheim ſein. Das
nach dem Friedensvertrag feſtgelegte Syſtem der Liſtenauslegung, in
die ſich jeder einzutragen Hhat, der für Deutſchland ſtimmen will, iſt
alles andere als eine freie und unbeeinflußte Volksabſtimmung.

Nach dem Frieden.
Die bevorſtehende Antwort der Entente an Deutſchland.

Nach Meldungen aus Paris wird die Antwortupte der Alliierten
an Deutſchland nicht vor Freitag abgehen. „Echo de Paris meldet,
daß der Oberſte Kriegsrat ſeine Stellungnahme zur Note nur
gutachtlich aufgefaßt hat und die Entſcheidung beim Rate der
Alliierten liegt. Das „Journal“ meldet, vor der Antwort an u
land wird der Bericht der alliierten Militärkommiſſion in Riga ab
gewartet.

Beginn der Beratung über den Friedensvertrag
im franzöſiſchen Sengt.

Berfſailles, 9. Okt. Heute nachmittag begann der Senat die
Beratung über die Ratifizierung des Friedensvertrages.

General Fayolle Führer der interalltierten Militärkommiſſion.
„BVerſaftlles, 19. Okt. General Fayolle, der im veſetzten

rheiniſchen Gebiet befehligte, iſt abberufen worden. Wie der „Temps“
meldet wird er jedenfalls an die Spitze der interalliierten Militär
kommiſſion geſtellt werden, die die Entwaffnung Deutſch
land s zu überwachen hat.

Eine deutſche Geldſendung an Amerika.
Nach einer New Yorker Meldung iſt aus Deutſchland in New

Dork eine Sendung von 52 Millionen Dellars Gold an
ekommen als Abzahlung auf die 158 Millionen Dollars, die Deutſch
and Amerika für Lebensmittel und andere Lieferungen ſchul

det. Die Geldſendung kam an Bord eines amerikaniſchen Zerſtörers
in New York an und beſteht ausſchließlich aus engliſchen Münzen vom
Jahre 1871 und aus franzöſiſchen Münzen mit dem Bilde Napole
vns III. vom gleichen Jahre, woraus man ſchließt, daß das Gold noch
aus der Kriegsentſchädigung ſtammt, die Frankreich 1871 an Deutſch
land zahlen mußte.

Einigung über die Verteilung der deutſchen Schiffe.
Der Nieuwe h Courant“ meldet aus Waſhington,

daß eine Einigung zwiſchen Amerika und England über die Ver
teilung der deutſchen Schiffe erzielt worden iſt. Amerika
werde vorausſichtlich keine oder nur wenige deutſche Schiffe erhalten,
da Wilſon mit den Verbündeten in Paris übereingekommen ſei, daß
Amerika ſich mit den in amerikaniſchen Häfen beſchlagnahmten deutſchen
Schiffen begnügen werde.

Jmmer noch Schantung.
Die amerikaniſche Regierung wünſchte von Japan die Erklärung,

daß es keine aggreſſiven Abſichken auf Schantung habe, keine aus
ſchließliche japaniſche Niederlaſſung in Kiautſchou errichten und das
Datum der Rückgabe Schantungs an China bekanntgeben möge. Japan
hat dieſe Forderungen bis jetzt nicht beantwortet.

Der Streik im Saargebiet.
Köln, 9. Okt. Am Mittwoch ſind in Saarbrücken die Arbeiter

faſt ſämtlicher Betriebe in den Streik getreten. Schon ſeit einiger
Zeit wußte man dort, daß die Arbeiter eine Demonſtration gegen die
andanernde Teuerung ins Werk r wollten. Ob der Streik in einen
Generalſtreik ausarten wird, läßt ſich noch nicht ſagen. Bisher ſtreiken
die Arbeiter der Eiſenbahn, der Poſt, Straßenbahn und
faſt ſämtlicher großen induſtriellen Werke. Geſtern vormittag bewegte
ſich ein nach Tauſenden zählender Demonſtrationszug durch die Stadt.
Auf mehreren öffentlichen Plätzen fanden Kundgebungen ſtatt,
in denen u. g. die Hebung des Markkurſes, Senkung der Lebensmittel
Hreiſe und Vornahme von Gemeinderatswahlen gefordert wurde.
Abends kam es zu Plünderungen von Geſchäften, an denen ſich
mehrere tauſend Perſonen beteiligten, was die Verhängung des Be
hagerungszuſtandes durch General Andlauer zur Folge hatte.

Unter der Fremdherrſchaft.
Aus Ludwigshafen wird berichtet. Als am Donnerstag ein

Straßenbahnſchaffner mehrere franzöſiſche Soldaten, die mitfuhren, zu

Der Geſundheitszuſtand Hagſes.

Berlin, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Der Geſundheitszuſtand des
Abg. Haaſe war auch in der Nacht zu heute unverändert gut. Die
operative Entfernung des Geſchoſſes wurde heute vormittag 10 Uhr
in Angriff genommen. ber den Verlauf der Operation konnte noch
keine Feſtſtellung gemacht werden. Die AÄrzte ſind der Anſicht, daß ſich
irgendwelche Komplikationen nicht ergeben werden.

Die Einſtellung des Gchnellzugsverkehrs.

Berlin, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Einſtellung des Schnell
zugsverkehrs im Oſten, die zur Abfuhr der Kohlenvorräte notwendig
geworden iſt, fördert die Durchführung der Güterzüge auch dadurch,
daß die Schnellzüge bei einer Verſpätung die Güterzüge nicht mehr auf
halten. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat deshalb den bis
jetzt an der Einſchränkung nicht beteiligten Eiſenbahndirektionen im
Weſten mitgeteilt, daß auch im Weſten der Einſtellung des Schnell
zugsverkehrs nähergetreten werden müſſe, wenn es nicht gelingt, dieſe
Verſpätung zu beſeitigen und dadurch eine glatte Durchführung der
Kohlen und Leerwagenzüge zu ermöglichen.

Der Einigungsverſuch in der Metallinduſtrie.
Berlin, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Der Verband der Berliner

Metallinduſtriellen hat zu dem neuen Einigungsvorſchlag des Reichs
arbeitsminiſters Schlicke noch nicht Stellung nehmen können. Der Vor
ſtand kann erſt morgen vormittag ſeine Mitglieder zu einer Voll
verſammlung zuſammenbringen und wird dann ſofort eine Entſchet
dung über das Anerbieten des Arbeitsminiſters herbeiführen

überangebot deutſcher Kaſſenſcheine im Ausland.

Genuf, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Die deutſche Mark-Valuta hat
ſeit geſtern in den neutralen Ländern wieder einen Rückgang erfahren.
Das Angebot deutſcher Kaſſenſcheine an den Börſen wächſt täglich. Jm
ſeien Verkehr nen i Bueith mr er a Le Böeſe fftstell nen 2 KFichen
Centines für die deutſche Mark geboten. Sie Vaterlandsretter ſind
am Werke!)

rechtwies, weil ſie ſeinen Anordnungen nicht Folge leifteten und ſich
weigerten zu bezahlen, wurde er von ihnen verprügelt und
blutig geſchlagen. Ein in der Straßenbahn anweſender franzö
ſiſcher Offigier ſah ſich nicht veranlaßt einzuſchreiten. Schließlich
wurde der ſchwerverleßte Beamte, der nur ſeine Pflicht getan hatte,
von einer hinzukommenden Patrouille feſtgenommen und fort
geführt. Uber ſeinen Aufenthalt iſt bisher noch nichts bekannt
geworden.

Die Saarbrücker im Kampfe gegen die Franzöſterung.
Die „Saarbrücker Zeitung“ ſchreibt, daß die Zuſtände bezüglich

der Geldwährung im Saargebtet immer unhaltbarer werden, da
ein Teil der Einwohnerſchaft das Gehalt in Franken, der andere in
Mark erhält. Dieſe Ungleichheit müſſe ſchon wegen der verſchieden
artigen Valuta aufhören. Die Einwohner widerſetzen ſich mehr und
mehr den franzöſiſchen Aufkäufen von Gelände, wie überhaupt der
zunehmenden Franzöſierung des Saargebietes.

Franzöſiſch obligatoriſches Lehrfach in der Pfalz.
Auf Befehl des Generals Man gin wurde, dem „Berl. Tage

blatt Zufolge, in den Mittelſchulen des beſeßken Rheingebietes die
franzöſiſche Sprache als obligatoriſcher Lehrgegenſtand eingeführt.
Der Evangeliſche Kirchenbote der Pfalz wurde von der franzöſiſchen
Zenſurbehörde wegen Verſtoßes gegen die Preſſevorſchrift auf die
Dauer von drei Monaten verboten.

e

Die Vorgänge im Valtikum.
General von der Goltz über die Baltenkruppen.

Die „Königsberger Allgemeine Zeitung veröffentlicht eine Unter
redung des Grafen von der Goltz mit dem Hauptſchriftleiter der in
Mitau erſcheinenden Soldatenzeitung „Die Trommel“ kurz vor ſeiner
Abreiſe. Der General erklärte darin

Ende Auguſt beabſichtigte Trotzki mit ſeinen roten Armeen eine
Generaloffenſibe gegen die Baltenfront, weil die deutſchen Truppen im
Baltikum den Befehl erhalten hatten, Kurland zu räumen. Die
Offenſive kam jedoch nicht zuſtande, weil am 24. Auguſt der Führer
der Eiſernen Diviſion Major Biſchoff den Befehl erließ, daß deutſche
Truppen nicht über die Reichsgrenze abzutransportieren ſeien. Durch
dieſe Tat hat Major Biſchoff

Trotzkis Offenſive tatſächlich vereitelt.
Jin Deutſchen Reich iſt man ſich dieſer Tatſache ment kaum bewußt
geworden. Auf die Frage, ob und wann der Befehl der BerlinerReichsregierung, das Baltikum zu räumen, erfüllt werden würde, ant

wortete der General. Jn etwa 14 Tagen werden vie letzten reichs
deutſchen Truppen die ich bisher führte, Kurland verlaſſen haben.
Die Räumung Mitaus wird etwas mehr Zeit in Anſpruch nehmen,
weil der geordnete Rückzug länger dauert und er an der Demarkations
linie zwiſchen Mitau und Riga von Eſten und Letten bedroht iſt. Jn
Kurland bleiben nur diejnigen deutſchen Soldaten zurück, die ſich der
ruſſiſchen Armee e haben. Dieſe Truppen ſind Ausländer,
Auslandsdeutſche, die auf Befehl der Entente zurückzurufen keine Re
gierung, auch nicht die Berliner Reichsregierung imſtande iſt. Sie
haben ſich vom neuen Deutſchland losgelöſt und ich weiß nicht, ob
ihnen das zu verargen iſt, nachdem die Reichsregierung zu wieder
holten Malen ihre ſchärfſte Oppoſitivn hervorgerufen hat. Dieſe
Truppen haben in monatelanger, treuer ſoldatiſcher Pflichterfüllung
aus eigener Anſchauung die große Gefahr des Bolſchewismus erkannt
und ſie begreifen nicht, weshalb die Heimat durch die Berliner Reichs
regierung ſie in dem Augenblick von dem verantwortungsvollen Poſten
zurückberuſt, wo die roke Flut von neuem anſchwillt.

Der Dank Weſtrußlands an die dentſchen Truppen.
Der Oberbefehlshaber der Freiwilligen ruſſiſchen Weſtarmee,

Oberſt Awaloff-Bermondt, hat der deutſchen Geſandtſchaft in
Mitau folgende Note überreichen laſſen:

An die deutſche Reichsregierung! Jn den vom Bolſchewismus be
freiten Teilen Weſtrußlands habe ich, unterſtützt von dem am 7. Ok
tober 1919 neugebildeten Zentralrat für Weſtrußland, im Namen
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Beendigung des Gtreiks in Königsberg.

Königsberg, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Der Ausſtand auf
dem Elektrizitätswerk in Königsberg iſt beendet.

die Abſehung des Generals Mangin.

Rotterdam, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Pariſer Zeitungen
beſchäftigen ſich mit den Veränderungen im franzöſiſchen Beſatzungs
Wer auf dem linken Rheinufer und mit der Abberufung des Generals

angin. General Mangin ſelbſt lehne jede Erklärung ab. Jedoch
äußerte ſich Mangin zu ſeiner Umgebung, daß er ſelbſt nicht wiſſe,
warum er abbernſen worden ſei.

Generalſtreſs der Dochgrheiter in New Yorck.

New Dork, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Trotzdem die Arbeiter
führer die Aufforderung erließen, bei der Arbeit zu bleiben, ſind heute
früh 50——60 000 Dockarbeiter in den Ausſtand getreten. Die Schiff
fahrt im Hafen iſt ſo gut wie ſtillgelegt.

Wilſon will wieder Politiß treiben.

Amſterdam, 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Das Preßbüro
Radio meldet aus New York: Wie aus Waſhington berichtet wird,
hat Präſident Wilſon, deſſen Befinden ſich weiterhin beſſert, den
Wunſch ausgeſprochen, ſich wieder mit den Tagesangelegenheiten zu
beſchäftigen.

Poincare reiſt nach England
Verſailles 10. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Reiſe des franzö

Eiſenbahnerſ keit

10. November feſtgeſetzt worden.
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Großrußlands die Aufgabe der Wiederherſtellung der Staatse und Zucht übernommen Als Vertreter der ruſſiſchen Staats
gewalt will ich dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen um der
deutſchen Reichsregierung den Dank Rußlands auszuſprechen für
die unvergänglichen Dienſte, die ſich die deutſchen Truppen um
die Errettung der ruſſiſchen Randprovinzen vordem Bolſchewism uns erworben haben. Nach der re er
der deutſchen Truppen wird der Schutz von meinen Truppen des be
ſeten Gebietes von mir übernommen. Die Sicherung des Ab-
transportes der deutſchen Truppen wird meine beſondere
Sorge ſein. Jch habe das feſte Vertrauen, bei der Niederwerfung des
weltgerſetzenden Bolſchewismus im ruſſiſchen Staate bei allen Völkern
das Verſtändnis zu finden, das notwendig iſt, um dieſe Weltgefahr zu
beſeitigen und allen Staaten Frieden und freie Entwickelung zu ſichern.

Die Kämpfe im Baltikum.
Mitau, 10. Okt. Jnfolge ſtarker lettiſcher Patrouillenangriffe,

welche den ruhigen Abtransport der deutſchen Truppen zu gefährden
drohten, machte geſtern die ruſſiſche Nordweſtar mee um 8 Uhr
morgens einen erfolgreichen Angriff auf die lettiſchen Stellungen und
beſetzten Keckau, 15 Kilometer ſüdöſtlich Riga, und Katharinenhof, 10
Kklometer ſüdlich Riga. Die lettiſchen Formationen beginnen zu der
ruſſiſchen Armee überzugehen. Die baltiſche Landwehr errang nördlich
Dünaburg Erfolge.

Kein übertritt der Eiſernen Diviſion“.
Berlin, 10. Okt. Die Petersburger Telegraphenagentur meldet

den Übertritt von 8000 Mann Truppen der Eiſernen Diviſion
zu den Ruſſen. Es handelt ſich, wie wir an zuſtändiger Stelle er
fahren, um eine ebenſolche Schwindelnachricht, wie die vor
einigen Tagen aus derſelben Quelle ſtammende Meldung von dem
übertritt des Generals von der Goltz zu den Ruſſen.

Zur Lage in Reiche.

Die unabhängige Hetze am Pranger.

Wenige Stunden, nachdem mit dem Aufruf des Berliner Zentral
komitees der U. S. P. D. in Sachen des Anſchlages auf den Abgeord
neten Haaſe ein neues Beiſpiel gewiſſenloſer Hetze geleiſtet worden
war, kam es am Donnerstag in der Nationalverſammlung zu einer
großen Generalabrechnung mit der unabhängigen Politik überhaupt.
Die „Enthüllungen“, die der Abgeordnete Dr. Cohn in Vertretung des
Abgeordneten Haaſe über angebliche ruſſiſche Umtriebe in Berlin, über
heimliche Werbungen und „dunkle Schiebereien“ hinſichtlich des Be
ſtandes der Reichswehr dem recht wenig intereſſierten Hauſe vorge
tragen hatte, veranlaßten ſowohl den Reichswehrminiſter Noske, als
auch den Reichsminiſter des Auswärtigen Müller, ſich noch einmal
prinzipiell über das Verhältnis Deutſchlands zum Auslande zu äußern.
Dieſe Reden geſtalteten ſich zu einer lückenloſen Brandmar-
kung der unabhängigen Hetzpolitik. Der Reichswehr-
miniſter Noske nahm ſich beſonders die Denunziationen unabhängiger
Politiker und der unabhängigen Preſſe in Sachen Reichswehr aufs
Korn und kennzeichnete mit dem ihm eigenen Nachdruck die ungeheuren
Nachteile, die für Deutſchland aus dem im Auslande ſo geſäten Miß
trauen weiter entſtehen. Jmmer wieder ſtimmte das Haus in ſeiner
Geſamtheit dem Reichswehrminiſter zu, indem er an der Hand beſon
ders markanter Beiſpiele die Gefährlichkeit der unabhängigen Hetze
gegen die Regierung darlegte. Der Miniſter erwarb ſich ein großes
Verdienſt, indem er bei dieſer Gelegenheit einmal vor aller Welt auf
den großen Unterſchied zwiſchen den Tatſachen und der Wahrheit und
den wüſten Entſtellungen der „Freiheit“ und geſinnungsähnlicher un

n e alte Sie et e ſts verſchoben werden mußte, iſt nunmehr auf den



abhängtger Blätter hinwies. Man ſollte meinen, daß man ſogar in
Paris endlich einſehen lerne, daß man die Wiedergeburt eines wahren
Friedenszuſtandes für alle Zeit hintan hält, wenn man Leuten Glauben
ſchenkt, die eine geradezu pathologiſche Freude daran empfinden, das
eigene Land vor der Welt zu denunzieren. Man ſollte die Rede Noskes

vom Donnerstag in Frankreich Wort für Wort aufs genaueſte ſtudieren.
Man wird dann aus ihr entnehmen, daß Deutſchland an nichts we
niger denkt als ein „heimliches Heer“ auf die Beine zu bringen, daß
es keine heimlichen Werbungen geben kann und daß die Räumung des

Baltikums mit allen Mitteln angeſtrebt wird und zwar ganz einfach
aus dem einzigen, alles entſcheidenden Grunde, weil etwas anderes
in unſerer Lage gar nicht möglich iſt.

Deutſche Miniſter auf der Frankfurter Meſſe
Anläßlich des Beſuchs der bundesſtaatlichen Miniſter auf der

ankfurter Einfuhrmeſſe hat am Mittwoch nachmittag ein Feſtmahl
nden, auf dem u. a. der preußiſche Handelsminiſter Fiſch-

eck das Wort zu einer Anſprache ergriff Der Gedanke, aus dem
e die Frankfurter er die Meſſe geſchaffen haben ſorte der Miniſter aus iſt der wiederaufzurichten und wiederauf

e Wir müſſen auch im Weſten wiedergufhauen, ſchaffen und
as Hoch ſchließen, um unſer wirtſchaftliches Leben vor dem Ruin zu

bewahren In dieſen Tagen ging durch die Zeitungen das fürchter
liche Wort, daß ein Staatsmann aus einem feindlichen Lande geſagt
haben ſoll: der Friede ſei nichts anderes als die Fortſetzung des Kriegesmit anderen Mitteln ein fürchterliches Work, wenn es Wahrheit
werden ſollte Wir haben dagegen die Hoffnung, daß die Be
ziehungen der Völker und der Austauſch der Kultur doch wieder be
innen werden. Trotz Haß und Groll, die vielleicht hier und da in den

en Einzelner leben, hoffen wir, daß dieſer Austauſch wieder er
ſtehe; dafür wird und kann in erſter Linie die deutſche Kaufmannſchaft
ſorgen. Der Traum des Völkerfriedens und des Völkerbundes würde
ein Traum und Jdeal bleiben, wenn nicht Wirtſchafts- und Kultur-
intereſſen wieder angeknüpft werden. Daß das gelingen möge, iſt der
Wunſch, der uns beſeelt.

Eine Wendung im Berliner Metalleebeierſreir.
Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat in einer gemeinſchaft

lichen Sitzung mit der Streikleitung der Metallarbeiter ſich mit der
Lage im Berliner Metallarbeiterſtreik befaßt. Das Ergebnis hat in
ſofern eine überraſchung gebracht, als die Gewerkſchaſftskommiſſion ſich
entſchloſſen hat, die Führung des Streiks zu übernehmen
und er eine Entſchließung veröffentlichen will, worin ſie den
Streik der Metallarbeiter für gerechtfertigt erklärt, ſowie alle Ge
werkſchaften auffordert, gegebenenfalls den Metallarbeitern mit allen
Mitteln zu Hilfe zu kommen. Aber nur gegebenenfalls; denn ehe
dieſer Fall eintritt, will man vorher noch mit den Arbeitgebern ver
handeln. Es wurde deshalb gleichzeitig beſchloſſen dem Reichsarbeits
miniſter auf ſein Schreiben zu antworten und die Erklärung abzu
geben, daß die Arbeiter bereit ſind, in Verhandlungen einzu
treten; ſie erſuchen alſo, ihnen den Termin für dieſe Verhandlungen
bekannt zu geben.

Skandalsſe Zuſtände im Sagarrevier.
Berlin 10. Okt. Aus dem Saagrrevier berichtet eine ſozialdemokratiſche Korreſpondenz, daß ſich vie polizeilichen Zuſtände er

ſkandalsſer geſtalten. Anſpeien, Fauſtſchläge, Peitſchen-
hiebe, Fußtritte gehbren zu der allgemeinen Behandlung, welche die Bevölkerung wegen geringfügiger über
tretungen der Beſatzungsvorſchriften zu erdulden habe.

Kein Streik in Deortmunder Bezirk
Dertmund, 10. Ort Der drohende Streik in der hieſigen

Metallinduſtrie iſt abgewandt worden. Durch Abſtimmung erklärten
3 die Arbeitnehmer mit den Zugeſtändnifſen der Arbeitgeber einver

re n e De die ne re ren hinfällig geie über die Dortmunder Bezirke verhängt egehoben worden. S e er
rübe Eiſenbahnverhältniſſe in Prenfen.

Jn der Donnerstagſitzung der preußiſchen Landesverſammlung
äußerte ſich der Eifenbahnminiſter über die Finanzver

b der Eiſenbahn Gegen den Voranſchlag von

zu verzeichnen ſein. An Entſchädigung für Eifenbahndiebſtähle haben
ſich für das laufende Jahr 150 Millionen Mark erforderlich gemacht.
Es ſei ein beſonderer Dezernent im Miniſterium für dieſe Diebſtähle

ernannt worden.
Det Keine Lostrennungsbeſtrebungen auf Helgoland.

„Helgoland, 10. Okt. Der hieſige Gemeindevorſteher Payen sen daß ete er ar d en vom ber b in
eine e Agitation für die Loslöſung von Deutſchland undAnſchluß an England betrieben werde, auf Schwindel ehe

Abſtimmung in der erſten Schleswigſchen Zone am
v g. November.erlin, 10. Okt. Einer Nachricht der „Allgem. Zig. zufolge,net man in den Kreiſen der Alliierten dantth, daß na veh e

n. e e e e te unmittelbar beie immung in der erſten eswi äham 9. November begitgen wird. en e t
Die deutſchen erntet nehmen am interDa Sirren, Gewerkſchafftskongreß nicht teil.

r „Vorwärts“ ſchreibt Wir gehen nicht nach Waſhington. DerJnternativnale Gewerkſchaftskongreß in Amſterdain hatte veſchloſſen,

die Teilnahme der internationalen er e an der Waſhin-
a Konferenz davon abhängig zu machen, daß auch die deutſchen und

ſterreichiſchen Gewerkſchaften zur Teilnahme intt vollen Rechten ein
eladen werden. Dieſe Einladung iſt nicht erfolgt und darum lehnen
ie deutſchen und e Gewerkſchaften die Entſendung von

Delegatisnen nach aſhiugton ab. Es beſteht die begründete An
nahme, daß die gegneriſchen Regierungen durch Verſchleiernngs-
manöver die Gewerkſchaften der übrigen Länder und die Leitung des
internationalen Gewerkſchaftsbundes ſelbſt zur Teilnahme an der Kon
ferenz in Waſhington einfangen wollen, ohne gleichzeitig die Deutſchen
und Oſterreicher r daß alfo die Entente Regierungen den er
wähnten Beſchluß des internationalen Kongreſſes zu durchkreuzen
unternommen haben. Der Zweck der Konferenz wird nicht erreicht
werden können. Wer weiß ob das nicht die Abſicht der interallierten
Regierungen iſt.

Der „Kaiſer-Filmm“ verboten.

Am 10. Oktober ſollte im Sportpalaſt in Berlin die Aufführung
eines großen Films Kaiſer Wilhelms Glück und Ende“ vor ſich gehen.
Die Vorführung des Films iſt jedoch vom Oberkommandierenden
verboten worden.

Die „Freiheit“ verboten.
Der Oberbefehlshaber No s ke hat die „Freiheit“ auf drei Tage

verboten. weil in ihrem Aufruf „Arbeiter, Parteigenoſſen!“ die
wiſſentlich unwahre Behauptung aufgeſtellt wird, daß es
in tſchland Mörderzentralen gebe, die hochbezahlte Mordbuben
ſuchen, worauf das Attentat auf Hagaſe zurückzuführen ſei. Jm Halle
ſchen „Volksblatt“ hat der Aufruf aber Aufnahme gefunden!

Provinz und Amgegend.
F Halle, 9. Okt. Die Bautätigkeit hat hier noch nicht ein

eſetzt, denn es wurde im erſten e 1919 nur ein einziges neues
aus gebaut. e die ſonſtige Wohnungsfürſorge läßt im Gegenſatz

S vielen anderen Städten noch recht viel zu wünſchen übrig. Durchnrichtungen in bereits vorhandenen Sänſetn wurden 36 neue Woh

nungen re Konflikt bei der Halle-Hettſtetter
Eiſenbahn iſt immer e beigelegt. Der Betrieb ruht
nvch, da bisher noch keine Verſtändigung mit den Beamten in der
Gehaltsfrage erzielt nene Da ver Streik auch auf das hieſige
Gas und Waſſerwerk einwirken kann, ſo iſt eine Verſtändigung mit
den Beamten dahin erfolgt, daß ſie für genügend Kohle für das Gas
und Waſſerwerk Halle Sorge tragen wollen.

F. Halle, 9. Okt. Der r des e re im Märzdieſes Jahres, der Mechäniker Suee Anteruch g, wurde nach dem
Streik und als er nach mehrmonatiger Unkerſuchungshaft zu 6 Mona
ten Gefängnis wegen Nötigung zum Streik verurteilt war, zum Sek
retär der hieſigen Ortsgruppe des ſozialdemokratiſchen Eiſenbahner
verbandes gewählt Dieſes Vertrauen hat er arg mißbraucht, denn
bei einer dieſer ſtattgefundenen Kaſſenreviſion wurde ein Fehl

betrag von 2000 feſtgeſtellt, die Hennig unterſchlagen hat. r
wurde ſofort ſeines Poſtens enthoben. Hennig ſpielte in der unab
hängigen ſozialdemokratiſchen Partei eine große Rolle. Die hieſtse
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Kriminalpolizei hat in der letzten Zeit nicht weniger wie acht Spiel
klubs, denen Perſonen aller Bevölkerungsſchichten angehören, auf
gehoben. Dieſe hatten ſich als Vereine polizeilich angemeldet, ihre
ganze Vereinstätigkeit war das Glücksſpiel. Die Namen der Mit
glieder dieſer „Vereine“ wurden polizeilich feſtgeſtellt und iſt gegen ſie
das Straſverfahren bei der Staatsanwaltſchaft eingeleitet worden.
Bedauerlich iſt nur, daß auch viele junge Leute zu dieſer verderblichen
Leidenſchaft herangezogen wurden.

VMerſeburg und Amgegend.
10. Oktober.

Das Feſt der goldenen Hochzeit feierten am 9. Oktober der Jn
valide Heinrich Prang und Ehefrau, wohnhaft Fiſcherſtraße 22.
Das Jubelpaar ſteht im 88. bezw. 69. Lebensjahre. Dem Jubelpaare
unſeren Glückwunſch!

Einſchränkungen im Eiſenbahnverkehr. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat bekanntlich zur Verhinderung ſchwerer
wirtſchaftlicher Schäden eine Zeitweilige Einſtellung des geſamten
Schnellzugsverkehrs angeordnet. Dieſe Maßnahme, die bereits am
13. Oktober zur Durchführung gelangt und vorausſichtlich bis zum
2. November dauern wird, erſtreckt ſich auf das ganze Gebiel öſtlich
der Linie Stettin Berlin Dresden. Durch den Ausfall der Schnell
züge iſt ein Anſturm auf die Perſonenzüge dieſer Strecken zu er
warten. Daher hat die Eiſenbahndirektion folgende Maßnahmen ins
Auge gefaßt: Die Gültigkeit der Fahrkarten wird auf den Tag
der Löſung der Karte beſchränkt d. h. die Fahrt muß am
gleichen Tage angetreten werden, an dem die Löſung der Fahrkarte
erfolgt. Für einzelne noch beſonders zu bezeichnende Perſonenzüge
wird nur eine beſtimmte Anzahl von Fahrkarten verkauft. Endli
den Nichtreiſenden der Zutritt zu den Bahnſteigen der StadtFern
bahnhöfe verboten. Die Einſchränkungen werden auch auf das weſt
liche Deutſchland ausgedehnt.

Rücklösſung unbenutzter Fahrkarten. Nach einer Bekanntmachung
der Eiſenbahndirektion Berlin werden die bis zum 31. Oktober gelöſten
und zur Fahrt noch nicht benutzten einfachen Fahrkarten bis zum
31. Dezember d. J. gegen Erſtaktung des dafür gezahlten Preiſes an
den Fahrkartenſchaltern zurückgenommen. Die Arbeiterwochenkarten
können bis zum Ablauf ihrer Gültigkeit auch nach dem 1. November

benutzt werden. SW Nene Poſtwertzeichen. Die neuen Poſtwertzeichen ſind bei der
Reichsdruckerei in Arbeit und werden vorausſichtlich im Laufe des
Monats Oktober ausgegeben. Neun hergeſtellt werden Briefmarken zu
75 zu 125 zu 1,50 A und zu 2,50 Kartenbriefe zu 20 in
kändiſche Poſtkarten zu 10 und 15 Weltpoſtkarten zu 15 Poſt
anweiſungen zu 20 und 40 Rohrpoſtbriefumſchläge zu 60 und
endlich Rohrpoſtkarten zu 50 Von den drei verſchiedenen Poſt
karten werden auch Doppelkarten für die Antwort verausgabt. Die
Freimarken und Poſtkarten zu 15 erhalten einen anderen Farben-
on als bisher.

Vereine für Leibesübungen reichsnotopferfrei. Jn dem 10. Aus
ſchuß der Nationalverſammlung für die Beratung des Notopferſteuer-
geſehes gab infolge eines von Geheimrat Rießer geſtellten Antrages
und auf Grund der Vorlagen des Deutſchen Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen der Vertreter der Regierung die Erklärung ab, daß ge
meinnützige Vereine, welche dem Zwecke körperlicher Ausbildung dienen,
notopferfrei ſeien und die Finanzämter eine entſprechende Anweiſung
erhalten werden.

Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung von Sonnenvorhängen.
Durch Bekanntmachung vom 27. September d. J. hat die Reichsbetleidungsſtelle die Bekannkmachung über Veſchlagnat me, Beſtands aufnahme

und Enteignung von Sonnenvorhängen und ähnlichen Gegenſtänden
(vom 25. Juli 1918) mit Wirkung vom Oktober 1919 an aufge
hoben Die weitere Durchführung der bereits in geſchäftlicher Behand
ung befindlichen Fälle wird hierdurch nicht berührt.

Uber die Befreiung vom Religionsunterricht hat der Kultus
miniſter in einem neuen Erlaß beſtimmt, daß Befreiungen von
Kindern vom Religionsunterricht immer nur zum Beginn eines
neuen Semeſters zuläſſig ſein ſollen, und zwar iſt dieſe Regelung
aus ſchultechniſchen Gründen getroffen worden. Es genügt der ſchrift
liche Befreiungsantrag an den Schulleiter oder den Lehrer, irgendwelche
Schwierigkeiten ſollen durch die Schule nie gemacht werden. Da jeßt
ſoeben ein neues Schulſemeſter begonnen hat, iſt dieſe neue Verfügung
beſonders beachtenswert.

Verſorgung der Begmten mit Kleidungs und Wäſcheſtücken.
Der Deutſche Beamtenbund und der Verband Deutſcher Beaintenver
eine hatten ſich an die Reichsregierung gewandt mit der Bitte, den
Beamten in ihrer Notlage dadurch zu helfen, daß n aus Reichs
beſtanden Stoffe oder fertige Kleidungs und Wäſcheſtücke zu ganz ge
ringen Preiſen überlaſſen werden. Da eine neu hinzukommende
Sonderbelieferung einer einzelnen Bevölkerungsklaſſe erfahrungsgemäß
noch mehr Waren erfordert, als der Reichsbelleidungsſtelle zur Ver
fügung ſtehen, ſo iſt der Wunſch der Beamten auf Sonderbelieferung
nicht erfüllbar. Um aber den Beamten eine Grleichterung in der Be
ſchaäffung zu gewähren, iſt im Einverſtändnis mit dem Reichswirt
ſchafts und Reichsſchaßminiſterium beſtimmt worden, daß der
Deutſche Beamtenbund die Ermächtigung erhält, daß
die Khm angeſchloſſenen Beamtenvereine ihren Mitgliedern Be
helnigungen ausſtellen, die den Bedarf an Kleidungs und
Wäſcheſtücken beſcheinigen. Dem Beamtenbund iſt zur Pflicht gemacht
worden, die ihm angeſchloſſenen Vereine anzuweiſen, den Mitgliedern
nur dann Beſcheinigungen auszuſtellen, wenn ſte den Bedarf auf keine
andere Weiſe decken können und ohne die Reichshilfe in Kleidungsnot
geraten würden. Die Kommunalverbände werden demgemäß
angewieſen, den Jnhabern gegen Abgabe einer derartigen Beſcheini
gung einen Berechtigung sſchein über Kommunglwaren
nach den Richtlinien der Reichsbekleidungsſtelle vom 19. Juli 1919
auszufertigen. Die von den betreffenden Begaintenvereinen ausgefertigte
Beſcheinigung befreit den Inhaber der Beſcheinigung vom Nachweis
des Bedarfs gegenüber dem Kommunalverband Und den Kommunal
verband von ſeiner Verpflichtung, die Bedarfsnotwendigkeit zu prüfen.
Für das Verſahren gelten die Bedingungen dex Reichsbekleidungsſtelle,
die auf der Rückſeite des eine enen Vordruckes abgedruckt ſind.
Die Vordrucke liefert der Deutſche Beamtenbund an alle ihm ange
ſchloſſenen Beamtenvereine.

Ein reingeſallener Schwindler. Geſtern nachmittag bot in
inem hieſigen Geſchäfte ein Mann von auswärts der Geſchäftefrau,

der er von Anſehen ſeit etwa zwei Jahren durch kleine Geſchäfts
verbindungen bekannt geworden, Butter an. Er ſtellte in dem Ge
ſchäfte eine anſehnliche Kiſte nieder, die angeblich 50 Pfund enthalten
ſollte und von denen die Frau gleichfalls 10 Pfund abnehmen wollte,
nachdem ihr der Mann verſichert hatte, daß auch andere in der Nähe
befindliche Geſchäfte größere Anteile von der Butter gekauft hätten.
Man wurde dahin einig, daß die Frau den ganzen verbleibenden Reſt
übernehmen wolle und zu dieſem Zweck dent Manne 100 A anzahlen
wolfe und den übrigen Betrag nach Verkauf. Die Frau legte dann
auch einen Hudertmarkſchein aus der Kaſſe vor ſich auf den Tiſch,
perlangte aber, daß die Kiſte zuerſt geöffnet werde, damit ſie ſich von
der Güte der Butter überzeugen könne. Zufällig war der Kiſtenöffner
verlegt und der Mann bot ſich an, einen ſolchen in einem der nahen
Heſchäfte, die von der Butter angeblich auch gekauft, zu holen Mit

ein paar Worten nahm er aber gleichzeitig auch den Hundertmarkſchein
an ſich und eilte dann ſchnell hinaus nach dem Kiſtenöffner in das
nahe Geſchäft. Auf dieſen Wege blieb er aber auch. Als der Geſchäfts
frau das Warten auf den Verkäufer etwas lange vorkam, brach ſie die
Kiſte kurzerhaud auf und ſah ſtatt der goldenen Butter eine
Kiſte voll Sand vor ſich. Sich kurz beſinnen und nach der Elek
triſchen laufen, war eine Tat der Betrogenen. Als ſie den Betrüger
hier nicht finden konnte, denn die Elektriſche hielt noch dort, eilte ſie
raſch zur Bahn und ſiehe da, der Betrüger rannte ihr in die Arme,
denn er halte den Zug, der ihn entführen ſollte, zum Glück der Frau
verpaßt. Die Frau ſtellte den Betrüger in Gegenwart von anderen
Leuten ſofort zur Rede, worauf der Betrüger ſeinen Raub wieder
aushändigte, ſo daß die flinke Geſchäftsfrau keinen Schaden hatte, ſie
iſt noch zu einer Kiſte Sand gekommen. Wie wir hören, verſuchte der
Betrüger geſtern auch mit mehreren Herren Geſchäfte in Zucker ab
zuſchließen, höchſtwahrſcheinlich auch ſolche Geſchäfte, wie das vorgeſchilderte. Es ſei alſo vor derartigen Verkäufern dringend gewarnt
nach dem Grundſatz: Erſt die Ware, dann das Geld!

Der Hanptverein des Evangeliſchen Bundes der Provinz
Sachſen hielt am 7. Oktober in Halle eine gutbeſuchte Abgeordneten
verſammlung ab, die vom Vorſitzenden Geh. Juſtizrat El ze Halle
geleitet wurde. Die dar eines beſonderen Berufsarbeiters
wurde anerkannt. Aus dem vom Oberpfarrer Jahr Halle gegebenen
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl in den letzten
vier Jahren vor dem Krieg um über 6000 auf 28 6000 geſtiegen und
in den vier Kriegsjahren um faſt 4000 zurückgegangen. Die Ein
nahmen beliefen ſich für 1918 auf 80809,77 Die ausſcheidenden
Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt, neugewählt wurden Ober
lehrer Helmeke- Torgau, Lic. Rie mer Badeleben und General
Superintendent D. Schöttler- Magdeburg. Jn Zukunft will man
auch Frauen in den Vorſtand wählen. General Superintendent

D. Schöttler hielt einen Vortrag über „Neue Aufgaben des Evange-
liſchen Bundes“. Folgende Entſchließüngen wurden einſtimmig ange
nommen: Der Hauptvorſtand des Evangeliſchen Bundes empfiehlt den
Zweigvereinen aufs dringenſte die Sammlung der evangeliſchen Er
ziehungsberechtigten zur Wahrung der Rechte evangeliſcher Erziehungs
freiheit der Eltern in Volks- und höheren Schulen. Der Hauptvor-
ſtand erklärt ſich bereit, dem Arbeitsausſchuß für Volksbildung des
Ev. Soz. Preßverbandes beizutreten und empfiehlt den Zweigvereinen
die Beſtrebungen der Volkshochſchule im deutſch-evang. Geiſt mit allen
Mitteln zu fördern.

Der Peſtalozgiverein der Proving Sachſen weiſt jetzt 8707 Mit
glieder auf. Ordentliche Unterſtützungen erhielten 1461. Witwen und
346 Waiſen, außerordentliche 219 Witwen und 52 Waiſen. Die Ein
nahmen betrugen 3264 der Uberſchuß 1132 das Vereinsvermögen
iſt von 116 auf 120 000 A geſtiegen. Das Lehrerwitwenheim zu
Pohritzſch bei Brehna hat jetzt einen Wert von 20 000 und ſoll vor
teilhaft verkauft werden. Von den 120 Zweigvereinen haben 59 eine
Dankesſpende von 5858 i für glückliche Kriegsheimkehr geſammelt, die
beſonders notleidenden Kriegerwitwen und Waiſen auch von Nicht
mitgliedern zugute kommen ſoll.

Der hieſige Haninchenzüchter-Verein hält laut Angeige in der
heutigen Nummer am Sonnabend ſeine übliche Monatsverſammlung
ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Neuverloſung der Pacht
parzellen an der Gas anſtalt und Halleſchen Straße. Intereſſenten
werden hiermit nochmals darauf hingewieſen, da bei einem Nicht
erſcheinen Anſpruch auf die bisher innegehabte Parzelle nicht erhoben
werden kann und die Verſammlung über dieſe Parzellen anderweit
verfügen wird. Außerdem iſt Gelegenheit geboten, die zur Aus
nene nach Frankleben zu ſchickenden Tiere der Körkommiſſion vor
zuſtellen.

Der „Verein der Lichtbildfreunde“ führte geſtern abend eine
Lichtbildſerie aus dem jetzt vielgenannten Baltikum vor. Die
Serie ſtammte aus Riga Und zeigte die an einer maleriſchen Bucht
der Südküſte des finniſchen Meerbuſens gelegenen Städte Reval und
Narva. Der Vortragende, Herr Richard Herber, führte an Hand
ſehr gut gelungener Lichtbilder die Zuhörer in die baltiſchen Orte,
welche ihren mittelalterlichen Charakter bis heute am meiſten bewahrt
haben. Seit dem 13. Jahrhundert haben dortſelbſt viele Volksſtämme
gehauſt und auch jetzt wieder ſtreiten ſich die Länder um den Beſitz
Eſtlands. Der Verein bietet alle 4 Wochen ſeinen Mitgliedern den
Genuß, die Schönheiten der Natur kennen zu lernen, und wäre es ſehr
erwünſcht, wenn noch fernſtehende Freunde der ſchwarz weißen Kunſt
die Beſtrebungen förderten.

Unter Bezugnahme auf den geſtrigen
Geſchäftsgebahren“ teilt uns Herr G. Albrecht hi
Nr. 18, mit, daß er als Jnhaber einer Fellf
wertungs-Genoſſenſchaft Sachſe It ſtets
höchſten Tagespreiſe auch den Ablieferern von
zuzahlen.

Tipoli Thegter. Die neu einſtudierte Wiener Operette
„Hoheit tanzt Walzer“ von Leo Aſcher war erfreulicherweiſe
bedeutend beſſer beſucht als die bisherigen Wochenkagsaufführungen in
der neuen Spielzeit. Es verlohnt ſich aber auch, dieſe Schöpfung von
d lachendem Wiener Humor und rührſeltgſter Sentimentalität,

„Sonderbares
„Unteraltenburg
elle der Fellver
ht war und ſſt, die

Fellen tatſächlich aus

ie gar nicht operettenhaft ausgeht, zu ſehen und zu hören, obwohl die
Zeit der Hoheiten mit eiſernem Revolutionsbeſen hinweggeſegt iſt.Mit ſeiner guten Ausſtattung gelang es dem Tivolithegker echt die

Beſucher in die Zeit des Vatermörders und der Krinovline zurück
zuverſetzen, in der es in Punkto Liebe genau ſo zuging, wie heute,
nur unter anderen Außerlichkeiten- Hälfte der Operette hat
der Zuhörer noch von nichts eine Ah
goldene Humor um ein bißchen von

hin treiht der Wiener
en rauh angefaßte Menſchen

Spiel und das worum es
s Arteil von
gal mit einem
Wie ſchon er

tien des 19.der erſten T
Jahrxrhur anheimelnd. Erwin Biegel war ein feinſinniger
Bibliothekar Gaudenzdorf, der ſein unſchuldvolles Töchterchen Liſſt nicht

protzigen und ſpäter neidiſchen
de Val geben will. Eva

ig liebendes Töchterchen Liſſt
wie auch als Wir mp Sikugtionen dem Spiel
gewachſen mitunter etwas zu viel. Brung Aß am ſtellte den Alviſius
Strampfl als beſorgt Verlichten, als glücklichen Bräutigam und als
niedergeſchlagenen Wirtsherrn ſicher und ſehr anſprechend in Spiel
und Geſang auf die e e e en i denſein. Den ganzen Abend hielt Direktor

bedenklos dem famos gelungenen
Ochſen wirt Plunderer von
Henckel-De

zu J t b d unkrtur Dech ant als M
lehrer Peperl mit ſeinem goldenen Humor wie ſeiner überraſchenden
Sentimentalität und Tragit vollkommen ſinnentſprechend auf der Höhe,
zumal er auch gut bei Stimme war. Schade nur, daß ſeine Partnerin,
Hoheit Prinzeſſin Tralala, die als Bürgermädchen ſein Herz erobert
und ihn als Muſitkinſtruktor an den Hof zieht, Eimmy Moſer, mit
ihrer Stimme gar nicht in der Lage war, das Publikum zu erwärmen.
In der ob der Exkurſion ihres Schützlings in Todesän gen ſchweben
den Hofdame Kaleſch wußte Helene Beter- Paul ich die lachende
Anerkennung zu ſichern. Beſonderen Beifall ernketen die allerliebſten
Ungenannten Kleinen Prinz Viktor Bogumil und Prinzeſſin Crescen
ia, die ihre Krinolinen-Gavotte wiederholen mußten. Erwin
Schoengart und Franz Schulzendorf gaben den Zeremonien
meiſter und den Kammerdiener in all ihrer zermopniellen und per
ſönlichen Einge elheit. Die übrigen Nebenrollen waren leicht.
Kapellmeiſter Simonſohn ſeitete den muſikaliſchen Teil ſicher,
ſo daß die Aufführung in all ihrer Rührſeligkeit, ihrem Jauchzen und
Singen und ihrer Tragik den lebhafteſten Beifall der Beſucher fand
und verdiente. Das gleiche dürfte bei ihrer Wiederholung am Spnntag
der Fall ſein. Man darf mittlerweile auf die in Vorbereitung befind
liche Erſtaufführung von Strindbergs „Kameraden“ geſpannt e

S.

Aus der Gtadtwerwaltüng.
Der Magiſtrat faßte die nachſtehenden Beſchlüſſe und richtete an

die Stadtverordneten Verſammlung die entſprechenden Anträge, dieſe
Beſchlüſſe zu genehmigen

Kbertenerun i znhausbanten.„Die Stadt übernimmt der vom umiſſar für das Woh
nungsweſen zu folgenden Kleinwohnhausbauten gene nigten Kber
teuerungskoſten nach den vom Bundesrat feſtgeſetzten Grundſätzen
und zwar: a) rund 39 710 zu den Bauten der Bau und Klein
ſiedlungsgeſellſchaft ſen“, P 4500 zu dem Kleinwohnungsbau
des Sekretärs A. Deckert, hier, unker der Bedingung, daß die von der
Stadt zu ſtellenden Bedi igen zur Sicherung gegen Spekulation
und ſchlechte bauliche Aus ung grundbuchlich ſichergeſtellt werden.

Die Bau und Kleinſtedlungsgeſellſchaft „Sachſen“ will ſobald als
möglich mit dem Bau von 8 Kleinwohnhäuſern an der Straße zwiſchen
Weißenfelſer- und Naumburger Straße beginnen. e Geſamtkoſten
betragen 230 000 die Überteuerungskoſten betra 158 845

Der Serkretär A. Deckert hier beabſichtigt, an dem Feldwege zwiſchen
dem Feldſchlößchen und dem Neuen Schüßenhaus ein KHleinwohnhaus
zu errichten. Die Baukoſten betragen 30 690. die überteuerungskoſten
18 000

Nach den Beſtimmungen des Bundesrates für die Gewährung von
Baukoſtenzuſchüſſen aus Reichsmitteln iſt die Kbernahme von der
berteuerungskoſten durch die Gemeinde Vorausſetzung für die Be
willigung der Mittel durch Reich und Stagat.

Mehrausgaben der Bäder- Verwaltung.

kung von
Ziffer 4
I Ziffer 3
M nach

Heizung
rſtärkung von 367,1

sbeiträge an die Bauverwfür Feuerverſicherung
träglich genehmigt.

Die Mehrausgaben ſind durch die erhöhten Preiſe für Waſſer
Koks und Gas entſtanden. Außerdem waren in der Zeit vom No
vember 1918 bis Januar 1919 in der Volksſchule I Soldaten einquar
tiert, wodurch namentlich der erhebliche Verbrauch an Gas ent
ſtanden iſt.

Damit den Mehrausgaben auch entſprechende Mehreinnahmen
gegenüberſtehen, wird eine angemeſſene Erhöhung der Badepreiſe er
folgen müſſen.

Elektriſches Licht für die Forthildungsſchnlen,
Die von den Fortbildungsſchulen benutzten Räume werden, ein

ſchließlich der zu ihnen führenden Treppenanlagen, mit elektriſcher

Lichtanlage ausgeſtattet eDie entſtehenden Koſten, geſchätzt auf 4275 werden den über
ſchüſſen des Jahres 1918 entnommen.

Der Magiſtrat hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, die Einrichtung
der elektriſchen Beleuchtung durchzuführen, weil dadurch in ſedem
Falle eine Beſſerung der Beleuchtung herbeigeführt wird und weil es

ſie e



zur auf dieſen W 9 eint. eine orrnnngeaenmhe Dursführung des Fortbildungsſchulunterrichis zu gewahrlcſen ußerdem

werben immerhin, wenn auch in geringem Maße, Kohlen durch Minder
entnahme von Gas geſpart.

Eine Projektionslampe für das Lyzenm.
Für den Auſchluß einer Projektionslampe im phyſtkaliſchen Lehr
immer des ſtädtiſchen Lyzeums werden aus Sparkaſſenüberſchüſſen
ie notwendigen Mittel, geſchätzt auf 4817 bewilligt.

J phyſtkaliſchen Lehrzimmer des ſtädtiſchen Lyzeums befindet
eine Projettionslampe, welche jedoch mangels eines elektriſchen An
ſchluſſes durch Talglicht beleuchtet wird. Dieſe Einrichtung iſt ver

Der Betrieb mit Talglicht iſt äußerſt teuer. Talgplatten ſind
überhaupt nicht mehr zu haben geweſen, es hat daher ſchon ſeit Jahren
eine vrdnungsmäßige Benutzung des Projektionsapparates nicht ſtatt
finden können. Ein neuzeitlicher Unterricht bedarf aber eines Pro
jektivnsapparates unbedingt ſowohl für den phyſikaliſchen, den geogra
phiſchen, den naturkundlichen, wie auch beſonders den kunſtgeſchicht
üchen Unterricht

Es iſt nunmehr von der Schule aus beantragt und vom Schul
ausſchuß des Lyzeums auf das wärmſte befürwortet worden, den Pro
ſektionsapparat an das elektriſche Stromnetz anzuſchließen, um ihn ſo
jeberzeit gebrauchsfähig zu machen.

Die Anſchlußkoſten müſſen entſprechend den allgemeinen Beſtim
mungen getragen werden, alſo bis zur Hausgrenze vom Elektrigttäts-
werk, wobei zu berückſichtigen iſt, daß über kurz oder lang ja doch die
Einführung der elektriſchen Beleuchtung in unſeren Schulgebänden
durchgeführt werden wird.

Die noch verbleibenden Koſten, geſchätzt auf 4317 bittet der
Magiſtrat, aus den verfügbaren Sparkaſſenüberſchüſſen, welche zurzeit
49 793 20 A betragen, bewilligen zu wollen und zwar deswegen, weil
dieſe Einrichtung nicht allein Schulzwecken zugute kommt, ſondern auch
deswegen, weil, wenn dieſer Apparat erſt einmal ordnungsmäßig ar
beitet, es ſehr wohl möglich iſt, das phyſitkaliſche Lehrzimmer auch zu
entſprechenden Vorträgen der in Bildung begriffenen Volkshochſchule
oder ſonſtiger Bildungszwecke für die Allgemeinheit nutbar zu machen.
Erhöhung des Haushalts des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamtes.

Der Magiſtrat genehmigt die Erhöhung des Haushalts des Nah
rungsmittel-Unterſuchungsamtes und zwar: Teillll, Ziffer 1 um 250
Teil Ziffer 3 um 750 Teil Ziffer 4 um 1800 zuſammen
un 2800

Der Magiſtrat beſchließt: Die Kberſchreitungen bei dem Ausgabe
haushalt des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes für 1918 und zwar
Jm Teil A. Ziffer 4 für Schreibbedarf, Porto uſw. von 15,62
im Teil A. U Ziffer 8 für Bücher, Zeitſchriften uſw. von 11284
im Teil A. I Ziffer 8 für Belenchtung, Waſſer uſw. von 6091
werden als begründet angeſehen und genehmigt

ſchädigung der Fortbildungsſchul- und Turnlehrer.
mng vom 1. Oktober an wird die Gebühr für die von
an den Fortbildungsſchulen nebenamtlich er

teilten Unterrichtsſtunden anderweitig feſtgeſetzt, und zwar
für eine Stunde während der erſten 5 Jahre der

Tätigkeit an einer Fortbildungsſchule je 3,00
in den nächſten 5 Jahren je 3,50nach 10 Jahren 00e je 4,Die Gebührenſätze für diejenigen Lehrer, welche nebenamtlich

Turnunterricht erteilen, werden in gleicher Höhe feſtgeſetzt.Die durch dieſen Beſchluß entſtehenden Mehrkoſten werden bei den
in Betracht kommenden Anſätzen des Haushaltsplans in Ausgabe
Zugang bewilligt.

t

Wie wird das Wetter an Sonntag ſein?

Angenehm milde Tage.
Mit der Witterung der letzten Wochen können wir hinſichtlich der

Temperatur ganz zufrieden ſein, es war andauernd milde, Nachtfröſte
blieben ganz aus, ja ſelbſt in den Nächten ſank die Temperatur an
den meiſten Orten an mehreren Tagen nicht unter 13 Grad C. Dem
entſprechend waren auch die Regenfälle ſtreckenweiſe und im allge
meinen recht erheblich. Die Drudverteilung e jetzt e tm
von Jsland und noch nördlich davon heranziehend, die in ſüdöſtlicher
Richtung fortziehen. Wenn ſie daher Finnland vder Weſtrußland er
reicht haben, ſind ſie uns ſo nahe gekommen, daß ſie einen leichten
Einfluß auf unſer Welter erlangen, der ſich oft nur in ſtarker Be

wölkung, bisweilen in vorübergehenden, leichten Regenfällen äußertBern 5 ein der Hauptſache das weſtliche Hoch herrſchend bleibt. Unter
Berückſichtigung dieſer Wetterlage, die ſich noch längere Zeit exhalten
dürfte, ift für Sonntag zwar vielfach ſtärkere Bewölkung, aber auch
zeitweilig Sonnenſchein bei r e milder Temperatur zu er
warten; beſondere Regenfälle ſtehen nicht bevor. Ein Ausflug in die
teilweiſe wunderbar ſchöne, herbſtliche Laubfärbung kann daher nur
angeraten werden. Was in unſere Heizmittelnot uns zu ganz beſon
derer Freude gereichen kann, iſt, daß auch über dem nördlichen Europa,ſoweit es ſich aus dem lückenhaften Nachrichten erkennen läßt, noch
überall milde Temperatur herrſcht.

Pereins- Und Verſammlungsßalender.

Freitagabend: Philharmoniſches Orcheſter imt Tivoli- Saale Sympho
nie Konzert. Turnverein Jahn im Thüringer Hof Generalver
ſammlung Merſeburger Schwimmerſchaft Verſammlung.

Für unſere Hausfrauen.
Lebensmittelkalender für Sonnabend den 11. Oktober.)

klusgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieferung
Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen. e50 Gramm Margarine und 100 Gramm Speiſes!l auf
ewöhnliche Fettmarken. Zuſatzfettmarke K. 50 Gramm Butter.

Fettmarke G nur 50 Gramm Speiſeöl. Keine Belieferung von Fett
marke T.

100 Gramm Fleiſch in den üblichen Verkaufsſtellen an
die Verſorgungsberechtigten.

Roß fleiſch für die Ordnungsnummer 1014 300 bei Hoff
mann (Brühl 6, 24 Uhr nachmittags

Gulaſch in Voſen in der ſtädtiſchen Verteilungsſtelle in der
Großen Ritterſtraße 5.

s Trebnitz, 10. Okt. Am Dienstag nachmittag fald hier die Ver
pflichtung und Einführung des neugewählten Gemeindevorſtehers und der Schöffen ſtatt, wobei der Amts
vorſteher Helfer Dürrenberg an die Gemeindevertretung eine An
ſprache richtete, in der er etwa folgendes ausführte: Die Wahl des
Herrn Karl Zeiger zum Gemeindevorſteher, des Herrn Franz
Heſſelbarth zum erſten Schöffen, des Herrn Karl Zeiſing zum

eiten Schöffen und des Herrn Franz Fritz ſche zum Erſatzſchöffen
r Gemeinde Trebnitz iſt von dem Herrn Landrat beſtätigt worden und

mir liegt heute die Aufgabe vb, dieſe Be n für ihr Amt zu ver
pflichten und in dasſelbe einzuführen, ir ſind heute an einem wich
tigen Abſchnitte der Ortsgeſchichte von Trebniß angelangt. Da ge
Freiwill. Auktion. Grundſtücs- und

ziemt es ſich, den Männern, die bisher die Verwaltung der Gemeinde
eführt haben, ein Wort des Dankes zu ſagen. Es ift dies vor allemHerr Gemeindevorſteher Fritzſche. Sich an dieſen wendend, fuhr der

Amtsvorſteher fort: Verehrter Herr Ortsrichter Fritzſche! Faſt ein
Menſchenalter dienen ſie der Gemeinde in ſelbſtloſer Weiſe. Wieder

ſtellte Sie das Vertrauen Jhrer Mitbürger auf den höchſten
ßZoſten, den eine Gemeinde zu vergeben hat. 18 Jahre lang haben Sie

in Treue als Oberhaupt dieſes Ortes gewirkt. Sie haben viel und
vieles geſchaffen und Jhre reiche Erfahrung iſt der Gemeinde recht zu
ſtatten gekommen. Verträglich und gefällig, nachſichtig und hilfs-
bereit, haben Sie mit freundlichem Wohlwollen und Gerechtigkeit
Jhres Amtes gewaltet. Mir war. es eine Freude, mit Jhnen zu
ſammenzuarbeiten. Möge es Jhnen ferner wohlergehen und Jhnen
ein lieblicher Lebensherbſt beſchieden ſein. Sodann richtete er an den
neuen Ortsrichter Zeiger folgende Worte: Durch das Vertrauen
der Mehrheit der Gemeindevertretung ſind Sie zu dem wichtigen
Amte des Gemeindevorſtehers berufen worden. Großen Rechten
ſtehen reiche Pflichten gegenüber. Als Gemeindebeamter dienen Sie
der Geſamtheit, nicht einer Partei. Was wird nun von Jhnen er
wartet? Die Behörden erwarten, daß Sie ihnen gegenüber die ge
bührende Achtung, ein aufrichtiges Entgegenkommen und eine immer
bereite Dienſtwilligkeit nicht werden vermiſſen laſſen, nicht zuletzt aber
die Verfaſſung und die Geſetze wahren; die Gemeindevertretung er
wartet, daß Sie mit ihr Hand in Hand arbeiten, die Gemeindemit-
glieder aber erwarten, daß Sie Jhre ganze Kraft dem Wohle der Ge
meinde widmen, ihren Nutzen mehren, Schaden von ihr wenden, Jhre
Pflichten gewiſſenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben
werden. Handeln Sie danach, ſo werden Sie auch bei Anfechtungen

und dieſe bleiben keinem im öffentlichen Leben ſtehdenen Manne
erſpart die innere Beruhigug mit ſich tragen, Jhre Pflicht getan zu
haben. Der Herr gebe zum Wollen das Vollbringen, zum guten Vor
ſatz das rechte Gelingen. Walten Sie Jhres Amtes zum Segen der
Gemeinde Trebnitz. Durch Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtete er
dann den neuen Gemeindevorſteher für ſein Amt, und hierauf die
Schöffen, nachdem auch ſie auf ihre Pflichten hingewieſen worden
waren. Der einfachen, aber eindrucksvollen Feier folgte ein kurzes
geſelliges Beiſammenſein der Verſammelten.

s Leung-Werke, 10. Okt. Zum Zwecke der Erzielung eines n
und zweckmäßigen Stadtbildes ſowie einer re en Straßen
anlage iſt beabſichtigt, die Merſeburger Straße innerhalb der
Kolonie Röſſen auf eine Länge von 124 Meter zwiſchen Kilometer 40
und 4,124 zu verle gen. Einſpruch gegen dieſe Verlegung kann
binnen 4 Wochen bei dem Amtsvorſteher Cornely erhoben werden.

S Raßnitz, 10. Okt. Der Bäcker Karl Fricke von hier beſtand
am Mittwoch vor der Prüfungs kommiſſion in Halle die Meiſter
prüfung als Bäckermeiſter

S Wehlitz, 10. Okt. Vor der Prüfungskommiſſion der Handwerks-
kammer in Halle beſtand Herr Paul Hannig von hier am Mittwoch
die Prüfung als Bäckermeiſter

S. Gleſten, 10. Okt. Am Dienstag beſtand Herr Alfred Baron
von hier in Delitzſch die Prüfung zum Bäckermeiſter

8 Ermlitz, 10. Okt. Bei der Volks zählung wurden in der
Gemeinde Ermlitz mit Rübſen (ohne Gutsbezirk) in 89 Haushaltungen
202 mänliche und 225 weibliche Einwohner gezählt.

Mücheln und Umgegend.
10. Oktober.

S Querfurt, 10. Okt. Die Regierung, Abteilung für Kirchen und
Schulweſen, in Merſeburg, hat dem Rektor Schlitter in Quer
furt die vertretungsweiſe Verwaltung des Kreisſchulaufſichtsbezirks
Querfurt I dem Rektor Sander in Nebra a. U. die des Kreis
ſchulaufſichtsbegirkes Querfurt II. dem Rektor Steinbrecht in
Freyburg a. U. die des Kreisſchulaufſichtsbezirkes Freyburg (U.)
und dem Hauptlehrer Meitz in Mücheln die des Kreisſchulaufſichts
bezirkes Mücheln ab Oktober d. J. übertragen.

Querfurt, 9. Okt. Heute vormittag wurde in der Querne die
mit einem Hemd bekleidete Leiche eines ungefähr drei Monate alten
Kindes aufgefunden Näheres iſt noch nicht bekannt.

Göhritz, 10. Okt. Dem Landwirt Hermann Diedrich hier wurde
vor einigen Tagen aus der Scheune der Treibriemen zur Dreſch
maſchine im Werte von 1000 K geſtohlen. Von den Tätern iſt bis
her nichts ermittelt.

Gleing, 10. Okt. Eine für unſere Gegend gewiß ſeltene
Jagbdbeunte wurde Sonntag nachmittag durch den Jagdpächter hieger Gemeindejagd gemacht. Es n ihm d h Kugel einen

iſchrether von reichlich einen et t
elde zu erlegen. Es waren zwei Fiſchreiher bevobachtet worden, die

ich jedenfalls infolge des Nebels in hieſige Gegend verirrt hatten.
Wiehe 10. Okt. Jn der Zeitung Goldene Aue und Finne“

findet ſich folgendes Juſerat: 100 Mark und ein Läuferſchwein ſchenke
ich demjenigen, der mir den S pitzbuben nachweiſt, welcher mir
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag meine Kartoffeln am
Hainborn geſtohlen hat.“

Wiehe 10. Okt. Am Montag Vormittag kam Polizeiwacht
meiſter Weiſe hier, als er am Friedhof auf der Pflaſterſtrege ein

auswärtiges Geſchirr anhalten und von der verbotenen Straße
verweiſen wollte, dadurch daß das Pferd von dem Geſchirrführer ange
trieben wurde, zu Fall und ſo unglücklich unter den Wagen zu liegen,
daß die Räder ihm über den Leib gingen und ihn auch am Hinker
kopf verletzten. Für den Geſchirrführer dürfte die Angelegenheit noch
e er Nachſpiel haben. Weiſe dürfte auf längere Zeit dienſt
unfähig ſein.

Wetterwarte.
B. W. am 11. 10.: Wechſelnd bewölkt, teilweiſe heiter, Nacht kalfroſtig, Tag ſehr kühl, etwas Niederſchläge, hier und da als Schnee er

e de et i Bald heiker, a vereinzelt geringe Niederſchläge (ſtrichweiſe in Form von Schnee oder G In).Nagt tat Reg San ſehr un ktnvetn
Hanclel uncl Verkehr.

Marktbericht über den Holzhandel in der Provinz Sachſen.
Sotvohl am Rundholzinarkt als auch am Schnittmaterialtenmarkt
halten die Preis ſteigerungen an. An einen Stillſtand ſcheint derzeit
nicht z denken zu ſein da die meiſten Sägewerke ihren Bedarf an
Rundholz nicht decken können und daher auf den Verſteigerungen ſich
gegenſeitig überbieten. Dadurch müſſen ſich die Preiſe für Schnitt
material naturgemäß erhöhen, und ſo ſind in letzter Zeit die Säge
werke mit ganz erheblichen Preisauffchlägen vorgegangen So ſtellt
ſich erſtklaſſtge Zollware auf 280 und höher, halbzollige Bretter
auf 320 Selbſt Deckenſchalung hat erheblich angezogen. Für
Kanthölzer werden 220—230 A. verlangt, und da der Bedarf hierin
ſich immer mehr bemerkbar macht, iſt anzunehmen, daß die Preiſe
bald noch weiter ſteigen werden. Bayriſche und Thüringer Kiefer iſt
geſucht und unter 250 nicht zu n Sehr begehrt ſind aſtreine
Seiten, die aber ſelten zu haben ſind. Deutſche Hobeldiele hat weiter
angezogen und wird mit 9 auch noch höher bezahlt; Rauhſpund
ſteht auf 6,25 Der Laubholzmarkt ſteigt. Nach wie vor zeigt

Eiche lebhaftes Intereſſe und wird ſowohl rund wie geſchnitten hoch

ittwoch, den 15. Okt. d. J.,

er Flügelſpannung im offenen

bewertet. Sew Möbeleiche iſt auf 800 pro Kubikmeter
Dickten auf 1500 pro Kubikmeter und mehr geſtiegen. Erle iſt g.
fucht, Eſche, Linde, Rüſter und Pappel waren leicht unterzubringe
trotzdem ſie im Preis etwas angogen. In Brennholz wird gekauftwas nur erreichhar. Hierfür wird faſt jede Preis bewilligt. nige
Gemeinden ſchloſſen nennenswerte Einkäufe für die Einwohner ab.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Schüler Karl H. Guſtav Sch

und Stanislaus G. in Leuna waren angeklagt, in den Monate
April und Mai 1919 in Merſeburg auf dem Güterbahnhofe eine größer
Menge Briketts, die ſich noch in amtlicher Verwahrung Garten ge
ſtohlen zu haben und zwar auf Beſtimmung des Lehrers C rig d
in Leung, weshalb dieſer wegen Anſtiftung angeklagt war. uſtad
Sch. und Stanislaus G. mußten ſich gleichzeitig wegen Fundunter
ſchlagung verantworten, da ſie ſich Briketts, die ſie auf dem Güter
bahnhof gefunden, nicht abgeliefert, ſondern für ſich behalten hatten
Die Verhandlung endete mit dem Freiſpruch ſämtlicher Ang t
wegen Mangels an ausreichenden Beweiſen. Der noch jugendlich
Hausdiener Arno G. in Merſeburg war wegen Unterſchlagung an
geklagt. Er hatte im Mai 1919 einen von der Frau Käſebier verlokenen
Spitzeneinſatz im Werte von 675 A gefunden und dieſen ſeine
Schweſter der Arbeiterin Ella G. gegeben, die ihn für an behielt
weshalb ſie ſich wegen Hehlerei zu verantworten hatte. Arnv G. er
hielt einen Verweis, ſeine Schweſter wurde zu 1 Tag Gefängnis
verurteilt. Der Hreherlehrling Otto H. in Merſeburg hatte an
24. Juli 1919 dem Fräulein Klara Rommel hierſelbſt aus deren Hand
taſche einen Geldbetrag von 95 entwendet. Wegen Diebſtahls wurde
er mit einem Verweis beſtraft. Antra e Entſcheidung
über ihnen zugeſtellte polizeiliche Strafverfügungen hatten geſtellt
1. Der Arbeiter Otto W. aus Kötzſchau, der beſchuldigt war, un
einen verbotenen Wieſenweg in der Flur Cröllwitz begangen zu t
und 2. der Lagerverwalter Wilhelm H. aus Merſeburg, der ohne po
lizeiliche n im Monat Auguſt 1919 in der Weißenfelſer
Straße hier einen Rollwagen aufgeſtellt haben ſollte. Da die Anträge
auf gerichtliche Entſcheidung vor der Verhandlung et San wur
den, blieb es bei den Strafverfügungen. Der Schleifer Johannes H.
aus Merſeburg war angeklagt, am 19. Juni 1919 in Merſeburg den
Landesjäger Sigmund von Briel dadurch öffentlich beleidigt zu habeindem er dieſem auf der Straße zurief: „Dir, Noske, ſchlage i anf

die Schnauze!“. Er wurde mit 50 ev. 5 Tagen Gefängnis beſtr
Mit einem Verweiſe wurde der Schulknabe Albert B. aus Mexr

burg beſtraft, weil er am 27. Auguſt 1919 in der hieſigen Königsmühle
eine Handglocke im Werte von 20 geſtohlen hatte. Die aus der
Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiterin Anng G. aus Nieder-Ei

ſtädt wurde wegen Landſtreichens und gewerbsmäßige Unzucht mit
Woche Haft beſtraft. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amts-

richterliche Strafbefehle in erhoben a) Der Landwirt Paul M. in
Raßnitz, Kaufmann Willi G. in n o) Molkereibetriebs
leiter Robert G. und Handelsmann r H. aus Merſeburg
d) Kutſcher Kark G. in e) Kaufmann Fritz V. in edie Landwixte Albin K., Julius Pf., Hugo F. und Augu v
ſämtlich aus Corbetha, Friſeur Otto St. aus Merſeburg und

Walter H. aus Beelißz. Denſelben wurden ſolgende ſtrafbare
Handlungen zur Laſt gelegt: Zu 1. aus Fahrläſſigkeit Nahrungs
mittel gewäſſerte Milch Unter Verſchweigung dieſes Umſtandes
in den Verkehr gebracht und 2. verbotener Weiſe gebuttert zu haben
zu bei Verkauf von Wachstuch einen übermäßigen Gewinn erzielt
zu haben; zu o) aus Fahrläſſigkeit Nahrungsmittel ebenfalls ge
wäſſerte Milch unter Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauft zu
haben; zu d) im hieſigen Gefangenenlager ohne im Beſitz eines Wander
gewerbeſcheines zu ſein Handel mit Branntwein betrieben
haben; zu e) widerrechtlich in die Wohnung der Hebamme Haarſtrich
eingedrungen zu ſein; zu k) beim Verkauf von Milch die für dieſe feſt
geſetzten Höchſtpreiſe überſchritten zu haben; zu ohne die r
liche Erlaubnis den Handel mit Tabak waren betrieben und dabei den
Preis für Gegenſtände des täglichen Bedarfs (Zigaretten) durch Ketten
handel geſteigert zu haben: zu eine Handlung vorgenommen zu
haben, welche nur kraft eines öffentlichen Amtes vorgenommen werden
durfte, indem er ſich in die e der Witwe Krulick hier begab
und mit der Erklärung er d Polizeibeamter und handle im Auftrage
des PolizeiJnſpektors, die Herausgabe einer angeblich von der Tochter
der Krulick gefundenen Uhr verlangte. Es ergingen folgendeUrteile: Zu 1. Freiſpruch, 2. 50 Geldſtrafe, bezw. 5 Ta
Gefängnis u Freiſpruch, u Freiſpruch zu h. 96 ie
rechung; zu Vertagung S weiterer zu1 Geld nFreiſpruch; zu h. 50 trafe. Der aus der üUnterſuchungs-

haft vorgeführte Arbeiter Jwan K. aus Körbisdorf hatte verſucht, am
30. September 1919 bei dem n Wer verſeg Baſſenge einen nen
Tauſendmarkſchein zu wechſeln Wegen verſuchten Bekrugs erhielt er
eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen. Der aus der e
vorgeführte Arbeiter Otto Sch. wurde wegen Landſtreichens mit
5 Tagen Haft beſtraft.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil Franz Gom m. beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfant acht Seiten
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14. Preuss. -Südd. (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

4. KRlasse 9. Oktober 1919Aut jede gesogens Kammer ind rn gletoh hohe fiewlone e
1. Ziehungetag

and. vrar je oiner auf gis Lose sicher Fommer in den beiden
Abteltungen ad U

(Ohne Gewaähr.) (Nachdruek verboten.
In der Vormittagsziebhung wurden Gewinne über 162 Mark gezogen

4 Gewinne zu 5000 M 147288 220806
2 Gewinne zu 8000 M 72549
20 Gewinne zu 1000 M 22816 24666 27897 74430 81050 98041

98568 137007 147429 154166 198117 1889775 215162
28 Gewinne zu 500 M 18804 28980 sss16 60270 71652 88088

105259 109085 110858 121579 141612 206617 223978 226830
76 Gewinne zu 400 538711 165519 28707 24237 81862 38868

38306 47508 51296 52861 54550 55518 59690 61857 67082 77402 90044
92866 101234 109777 114918 122912 126006 134920 141440 142041
144641 147664 166888 164712 175783 188500 202736 2087657 218465
218896 219181 2321314 224140

Im der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 192 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 60000 M 213281
4 Gewinne zu 5000 M 50485 148697
s Gewinne zu 8000 M 50187 72598 150405 1658876
4 Gewinne zu 1000 M 204709 215897
28 Gewinne zu 500 M s148 5810 6956 29025 71222 72158 76912

80440 136217 160688 162828 167662 180126 207708
Gewinne zu 400 M. 27144 8065681 85663 86265 41417 438602

61257 61954 722651 80825 85512 95082 98746 102340 107828 111492
117012 128051 181167 131063 184544 150046 105387 165762 163373 1695409
170505 179987 182699 205151 212595 218808 228549

S 2 S 2

t Wbelsburſche
gegen guten Lohn zum 1.

von vorm. 10 Uhr an, werde ich
im Gaſthof „Thüringer Hof
hier folgende Gegenſtände öffent
lich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern und zwar

1Rleiderſchrank, 2 Bettſtellen
m. Mäatratze, 2 andere Bett
tellen, 1 Kinderbettſtelle, 2
iſche. 10 Stühle, 1 e

m. Konſol 1 Spiegel m. Tiſch,
1 Schreibſekretär, and. Tiſche,
Bilder, Glas u. Nippſachen,
mehreres Werkzeug, Garten
geräte, Waſchgefäße und ver
ſchiedenes Haus und Küchen
gerät.
Die Gegenſtände ſind ge

braucht, aber noch in gutem
Zuſtande.

Albert Jranke, Auktionator.

Eine junge Kuh
und ein jähriger Bulle
zu verkaufen Wallendorf 17.

AckerBertauf.
Montag, den 20. Oktober

d. Js., nachm. 3 Uhr, findet
im Gaſthof zum roten Hirſch
in Zöſchen der Verkauf des
Hausgrundſtückes mit Stall
gebäuden und Scheune, ſowie za.
7 Morgen Acker (dem Herrn
Guido Kietz, daſelbſt, gehörig)
öffentlich meiſtbietend, geteilt oder
im ganzen ſtatt. Bedingungen
im Termin. Bietungskaution iſt
auf das ganze Grundſtück 2000
Mark und auf einzelne Morgen
300 M. zu hinterlegen.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Jrancke, Außktionator.

Gut erhaltenes tſchwarzes Koſtüm,

mittlere Jigur, zu verkaufen
Roterbrückenrain 18, U l.

Gebrauchter,gut erhaltener Kinderwagen

zu kaufen geſucht. Offert. unter
982 an die Exped. d. Bl.

a8ehinen-

helle Motorend

Masehienfet

IWönderdl

en re e HeerQual
Fäuard Klaub

Windberg S.

in größ. u. kleinen Mengen gibt ab
Härtnereigrebſtt, Vordftr

Hanuſteren
(nnen)

die auf ehrenw. Weiſe u. m
reellen Art. ſehr viel Geld ver
dienen möchten, verl. m. Angeb.
gratis u. franko. Firma Franz
Berger, Eſſen 19.

Für Kraftwagen tuchtig.
Führer geſucht

C. Günther, Baugeſchäft,
Friedrichſtr. 36.

t

per ſofo
Weish

S

rt geſ chucht.

ahn, Neumark
S

t 39.

wird ſofort ein tüchtiger
G c

Neendel
R

zum Beſuche der Viehbeſitzer auf
dem Lande b. Gehalt u. Proviſion.

Heſſe S Haferkorn
E rfurt.

zu ſofort geſucht
Peitſchenfabrik Halleſche Str.

Für unſer Ladengeſchäft ſuchen
g wir (zur Aushilfe) eine

Kaſſteret in
Gebr. Seijbicke.

AMöhror Dblgranen

werden geſucht. Zu melden vorm
Groß K Co., G. u. b. H.

Luiſenſtraße 18.

Arbeitsmädchen
ür ſofort geſucht
eitſchenfabrik Halleſche Str.
Funges Mädchen

für einzl. Dame nach Berlin gef.
Näh. z. erf. Karlſtr. 21. 2 r.

ufwartung
für 8 Vormittage ſucht

Lauchſtedter Straße 32, 1 Tr.

geſucht Wilhelmſtr. 2, 1 Tr.
Vorſtellung nachm. von 6 Uhr ab.

Aufwartung
für Sonnabends geſucht. Zu
erftagen in der Exped. d. Bl.

An wartung geſucht

Feitzſche, Chriſtianenſtr. 12, L

Auſwartung ungmittags
ſofort geſucht Schmale Str. 13.

Jngere Auiwarrung

täglich 8 bis 11 Uhr geſucht
Burgſtraße 10, Laden.

Kufwarkung
geſucht Weißenfelſer Str. 40.

eAm wartung
für wöchentlich 6 Stunden ge
ſuch t. Hildebrandt,

Kleine Ritterſtraße 18.



Auf allgemeinen Wunſch:

Lehrgang f. ötenograhß

Syſtem StolzeSchrey.
20 Aebungsabende.

Beginn Dienstag, den 4. Nov., abends 75 Uhr.honorar 10 M. und 1 M. Einſchreibegebühr.
„Herzog Chriſtian“.

Die Leitung der Merſeburger Bildungsabende.

h

Unterrichts
Meldung im

e e e
Geſchäfts Kebernahme.

Her verehrlichen Einwohnerſchaft von Merſeburg
und Umgebung, beſonders der werten Nachbarſchaſt
und den früheren Stammgäſten unſeres Vorgängers,ſowie unſern bayeriſchen Landsleuten zur geſälligen
Kenntnis, daß wir die Sand 1 gelegene

Reſtauration
zum Geiſelſchlößchen
ab Sonngbend, den 11. Oktober, übernehmen.
ff. Speiſe, ſowie gute Biere Weine und Schnaps

ſtehen zur Verfügnng.

Für anfurerezame Bedienung iſt beſtens geſorgt.
Hochachtungsvoll

Palentin Dittrich und Frau.

e e e e e e eHrima reiner

Kalgo//
Pfund 16 Mark,

Schokoladenyulver,
Pfund 12 Mark,

und kleine Tafeln

Schokolade,

Himbeer und
Malzbonbon

empfiehlt

Iartha Hottwann
Reichardt Schokoladengeſchäft

Sotthardtſtraße 14, 1

n

Zur

Zutlering

Hapüchenrüchterreren

n I.
8 Uhr abends,

im „Thüringer Hof“:

Neuverloſung We Pacht
parzellen an der GasLuſt u. Halleſchen Straße

Von 6 Uhr an Vorſtellen
der nach Frankleben zu

ſchickenden Tiere
Der Vorſtand.

GkalKlud

Die n
Achtung!

phosphorſ. Futterkalt 5Futterſchlemmkreide Bie rtunne l

Salzleckrollen von 11 Uhr an
Biehſalz

Eduard Klan
kernrut 23.

m Preis 1oom, u. 8 weit. Preiſe.

e Beſtgepflegte Biere Es ladet
erg. ein der ſchöne Karl,

Sonnabend, den 11. d. M.

An

Veriorenes Glück
hält Sonnabd., d. 11. d. M. ſein

Tänzchen in Trehniß
ab. Dazu laden freundlichſt ein

Achtung
Ratskeller

Wo gehen wir en und borene Tage hin

Auf zum Oktoberfest nach dem Schützenhause!
Dort bietet der

Prina 86hobola

Marke Columbia
ab Lager Halle in kleinen und
größeren Poſten preiswert ab
zugeben. Kilo netto 37, Mk.

Export Jmport
Halle a, S., Uleſtraße 4, I.

8 Stck. 6 Den ane
zu verk. 22, part.

Ledexytreibriemen „Balata“

und Haarriemen liefert ſofort

in allen Breiten ab Lager
Ernst Kaxius Jnhaber:
Theodor Schaaf, Halle a. S.
Germarſtr. 2. Fernſpr. 1281.

C
O der Frau ſind die ernſteſten, Aus

kunſt unter Leben und Geſund
h heit7“ Berlins W. 13 poſtlagernd.

an die Einwohnerſchaft
von Merſeburg und Amgegend.

Die Mitglieder der Schuhmacher Jnnung ſehen ſich ge
zwungen, infolge der enorm geſtiegenen Leder und
Materialpreiſe die Preiſe für ihre Arbeiten folgendermaßen
feſtzuſetzen:

Herreuſtiefel nach Maß 203 Mark.
Hameuſtiefel nach Maß 190 Mark
Herrenſohlen und Abſäße 29—32 Mark.
Damenſohlen und Abſäßte 23 25 Rark

Hetrenabſätze 6 M. Hamenabſätze 4,50 M.
Znrſchen und Kinder Arbeit

Beſätze 90 Mark.

Alle Nebenarbeiten werden nach Zeit
und Auslagen berechnet.

e Schuhmacher gunun

je nach Größe.

zu Merſeburg.

geh

unterstützgen zu wollen.

aller Art
wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
beſorgt Emſl

Neumarkt 76.

nhpaliſen
mit gutem Leder ſof. lieferb.
Ebenfalls e zer

in prima Ausführung
Max Fricke, Halle a. S.

Pantoffelfabrik,

S e Str. v 3385.

Geschäfts Vebergabe.

Meiner werten Kundschaft die ergebene Mits
teilung, daß ioh mein

HHanufaktur-
um Wasche-Geschäft
mit dem heutigen Tage meinem Sohn, dem Kauf-wann Walter Franke übergeben habe.

Indem ich für das mir erwiesene Wohlwollen
bestens danke, bitte ich, dasselbe auch meinem
Nachfolger freundlichst zuteil werden zu lassen

Hochachtungsvoll
Antonie franke i. Fa. Otto Franke,

Unter höflicher Bezugnahme auf Obiges bitte
ich, mich in meinem neuen Unternehmen gätigst

Ioh werde das Gesohäft
unter gleicher Firma weiterführen und stets be-
strebt sein, meine werte Kundsohaft nach bester
Möglichkeit zufrieden zu stellen,

Hochachtungsvoll
Otto Franke Inh. Walter Franke,

Noken
Rollen

für Kunstepielklaviere
aller Systeme billigst
auch im Abonnement

Jiano- Ritter
Leipzigerstraße 73.

La II e Saal

Sohönste Vohobelugtiguog für In ung eng Alt.

G e e e ää
d

Breunhohz

meiſt Buchenholz, kurz geſchnitt.
und teilweiſe geſpalt., hat zentner
weiſe abzugeben

Halleſche Straße 39.

Patönt-Pedermatratzen

ſowie Auflege Matratzen in
jeder JFüllung liefert laufend

Be r Falle e S.Julius Kühn Straße 1.

h
n Schützenplatzvon e ab täglich geöffnetBers- rawahn

groß. Geſlügel-

wozu ergebenſt einladet
Nachfolger die größte Belustigung für Jung und Alt, G

Hlerzu ladet freundlichst ein Die Durektfon, Bauerfeld und Lüttich. ne

Gaſthaus Kö
Zu unſerem am Sonnabend, den 11. Obtober, von abends

Uhr an ſtattfindendenS Einzugsball
ladet freundlichſt ein

Achtung!
Emil Lindner und Trau.

Achtung!

-C. Vorwürts, Kötzſchen.
Sonnabend, den 11. Oktober und n

den 12. Oktober,
im Gaſthaus des Herrn Jr. Zätzſch iederbeung

u. Kaninchen-Auskegeln

ſowie von 3 Uhr an

BallmuſikDer hen
8ääääääähääähäh,

Turn-Verein „Jahn“.
Sonntag, den 12. Oktober, von nachm. 3 Uhr ab

S großer Ball
bei gut beſetztem Orcheſter im Reſtaurant Thüringer
Hof“, e einladet Der Sorſtanh-

Ehren der zurückgekehrten Gefangenen et Sonnta

2. Oktober, von 3 Uhr nachm. an im Sieler ſchen Gaſthof

großer BallTetbrgeer mit PyramidenAnfftellnng

ſtatt. Hierzu laden freundlichſt ein
Der Wirt. Der RadfahrerBerein.

ger eAchtung! Frankleben. Achtung!
Sonnabend, den 11., Sonntag, den 12., reSonnovend, den 18. und Sonntag, den i9. O

ar Preis Kegeln
und Schießen

ſowie Sonntag, W B ALI, e
ein S

9
19., von 3 Uhr ab, e0 im Gaſthof Stebeck er ankleben, Es ladet

gern r Hols
Sran i3 J nSonntag, den 12. ollober d. abends 8 Ahr

im Sleheckschen Lohate

Gr. Theater Abend
ausgeführt von der Jreien Volte olhn Deriehmts

S en
J Verboten geweſen! am. Verboten geweſen! C

4 ladet freundlichſt ein Das Comité Der Wirt.

van ſener ſöaſ ereſe
Sonne n 12. M., wirtſchaft

Preisſtat Tourner Aſchinger

Kreuzſtraße 1 S
mit Ehrenpreis.Es lad. frdl. ein Osw. nüller.

r empfiehlt ſeinen kräftigen
xOffentliche [Aittagstiſch.

Zu dem am Sonntag, den
Jugend undVolksbücherei n m

n Tunzränchene

in Schlopan
Gaſthof zum Raben

Guten bürgerlichen

ladet geren ein
Mittagstiſch

Eugen Locher.

gibt d 15. d. M. an beſſeren
Herren aenſcager Str. 21a, 1 Tr.

Anmeldungen vorher erwünſcht.
Anfang 3 Uhr.

Gute Dnswang in:Kaſfes unch Tafel 887 rvicen

Kuchen u Waschgarmituren
TellerTass en

Schässeln
Schalen

Vas en
Wein-, Likör- und Biergläser
geschmackvolle Servierbretter

Geschenke von einfachster bis feinster Au sführung

Markt 18. Otto Renner. Tel. 509.
e
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nimmt die chauviniſtiſche

Zu beſeitigen.

e

Deufſche Nahlonalverſammlung

e Berlin, 9. Oktober.Am Miniſtertiſche: Müller Reichskanzler Bauer u. g.
Fehrenbach eröffnet die Sißung um 1 Uhr 20 Min.

ortſetzung der zweiten Beratung des Haushaltes mit der politiſchenJ

Beſprechung die geſtern wegen des Attentats auf den Abg. Haaſe ab
gebrochen wurde.

Abg. Cohn (U. S.)-
Unſer Kurs bleibt der alte.

Auch die Lockrufe Scheidemanns können uns nicht rühren. Herr
Ebert hat ſchon ſeinen Lohn dahin. Er wird ſo viel Spuren ſeines
Wirkens hinterlaſſen, wie ein Schützenkönig.

Redner geht hierguf auf die Handhabung der Zenſur und der
Verſammlungsverbote durch Miniſter Noske ein, der vor kraſſen Ver
faſſungsbrüchen nicht zurüchſchrecke. Bei den Einigungsverhandlungen

wiſchen den beiden ſozialiſtiſchen Parteien haben die Mehrheits
die Mehrzahl der Miniſterpoſten beanſprucht, aber den

nabhängigen die Verantwortung aufbürden wollen. Lachen und
Widerſpruch bei den Soz.) Wenn Sie nach den Mehrheitsſoßialiſten)
wirklich demokratiſche, ſogialiſtiſche Politik von der äußerſten Linken
aus treiben wollen,

dann wäre über eine Wiedervereinigung zu reden.
Einer der Hauptſchuldigen im Baltikum iſt Winnig. Die Wirkungen
ſind hier in Berlin unter den Augen des Reichswehrminiſters bis
in den Sommer hineingegangen. Die ſchwerſte Sünde der Regierung
en v ſie die Beziehungen zu Rußland noch nicht wieder her
geſte at.Jn der Oſtpolitik liegen die Lebensfragen des deutſchen Volkes.
Es iſt Gefahr vorhanden daß uns auch noch Oſtpreußen verloren
geht. Die Regierung muß eine poſitive Oſtpolitik treiben.

Reichsminſter Roske: t
Herr Hergt hat mir heute die bündigſte Erklärung abgegeben, daß

der Parteivorſtand der Deutſchnationalen dem Jnhalt des geſtern er
wähnten Pamphlets fernſteht. Jch nehme davon Kenntnis. Gegen ge
predigte Gewalktätigkeiten hat die Regierung ſich zur Wehr zu ſetzen.
Darum ſind gewiſſe Schriften verboten worden.
Gegen einen neuen Bürgerkrieg muß die Regierung Sicherheits-

maßregeln treffen.
Unangemeldete Verſammlungen in Berlin können und werden nicht
geduldet werden. Die Unabhängigen machen das Ausland ſcharf gegen
uns durch keilweiſe erlogene Nachrichten. (Lärm links.) Wir brauchen
Soldaten an der Oſtgrenze und im Jnnern. Polen vergrößert ſeine
Armee dauernd. Wir werden die Truppen abbauen, ſobald es an
ängig iſt. Deutſchland hat die Ratifizierung nicht verzögert, und die
egierung wird den Vertrag halten. Die „Freiheit“ ſchrieb:

„Lüttwitz will nicht abrüſten.“ General von Lüttwitz hat nur daraufhingewieſen, daß eine allmähliche Abrüſtung, das heißt Entlaſſung der

Soldaten, geboten iſt durch die Arbeitsloſigkeit uſw. Jn Frankreich
reſſe alles gläubig auf, was die „Freiheit“

ſchreibt. Werbungen für die Reichswehr haben ſeit anderthalb Mona
ten faſt reſtlos aufgehört. Aber bei den kurzen Kontrakten mit den
Leuten ſind hier und da Neueinſtellungen nötig.

Mündliche Verhandlungen mit der Entente über alle militäriſchen
ragenwerden eingeleitet werden, ſobald es möglich iſt, um alles Mißtrauen

Beifall.) Die Werbungen für Kurland konnten leider
nicht ſo raſch abgedreht werden wie wünſchenswert. Gegenüber unbot
mäßigen Soldaten in Kurland die Sperrung der Lebensmittel an
h geht noch nicht an. Wir möchten das Land unverſehrt ver

en.Reichsminiſter Müller Die Zulaſſung der e e Gewerk
ſchaften in Waſhington iſt von der dortigen Konferenz ſelber abhängig.
Die Regierung und die Vertreter der rbeitgeber werden, ebenſo wie

edie Kewerkſchaften, ſehr gern an der Konferenz teilnehmen, vorause a erechtigle Mitglieder derſelben ſein ſollen. Veran gen ſind im Gange. Zurzeit können wir gar keine Verträge
mit der ruſſiſchen Regierung ſchließen, denn das iſt uns vor der Ra
tifizierung verboten. Nach Polen iſt von uns kein Heeresgut ver
kauft worden, wohl aber nach der Tſchechoſlowakei mit Bewilligung der
Entente. Die lettiſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß der
Vertrag bezüglich des Einbürgerungsrechtes für deutſche Truppen
deshalb hinfällig iſt,

weil ein Teil der deutſchen Truppen ſich an dem Staatsſtreich
nen habe.

83 hoffe daß die Leute nunmehr e General von der
oſtz hat erklärt, daß er an keiner Gegenrevolution teilnehemen würde.

Er ſoll aber doch abgelöſt werden
wegen des Mißtrauens, das nun einmal gegen ihn beſteht.

und weil er nicht der rechte Mann zu Verhandlungen zu ſein ſcheint.
Jedenfalls wird keine nord- oder ſüdweſtruſſiſche Regierung von uns
anerkannt. Die ruſſiſchen Werbungen ſuche ich zu verhindern. Jch
Hoffe, daß die Truppen im Baltikum die ruhige Uberlegung wieder
gewinnen. Wir müſſen heraus aus dem Baltikum.

Abg. Eiſenberger (b. k. Frakt.): e Löſung des Ernährungs
problems müßte die Regierung eine Neupolitik treiben und Die
Schweinezucht fördern.

Abg. Meerfeld ſSoz. Das Zenkrum hat in ſeiner Rhein
landspolitik eine erfreuliche Wandlung durchgemacht Jm Rheinland
gibt es keine Partei mehr, die dem deukſchen Einheiksſtaat widerſtrebte.
Die Rheinländer in ihrer drückenden Maſſe wollen von Frankreich
nichts wiſſen. (Beifall.)

h e

en

Sonnabend den 11. Mmlober

muß ganz konform mit dem Auswärtigen Amt gehen. Die Verlänge-
rung der Nationalverſammlung widerſpricht dem demokratiſchen Ge
danken. Redner kritiſiert daun eine Reihe ſozialiſtiſcher Preſſeäuße
rungen. en ver Lärm links.) Die deutſchnationale Partei Hat
mit anonymen Veröffentlichungen nichts zu tun. Die Mehrzahl der
Soldaten im Baltikum will nichts

als im Frieden leben und ein Stückchen Land hauen.
Beifall rechts.) Ich freue mich nicht, daß es Frankreich ſchlecht geht.
Durch die Revolution ſind wir nun einmal in n Elend gekommen.
(Stürmiſcher Widerſpruch links, Bravo rechts, Ziſchen links.)

Reichswehrminiſter No s ke: Jch bin der deutſchnationalen Partei

vormittag ſtattgefunden hat.
Aug. Freiherr y. Richthoſen (Lem.):

Die Rede des Kanzlers konnte keine Kberraſchungen bringen; denn
das Programm der Regierung iſt das alte. Wir ſind in die Regierung
eingetreten, weil es eine nationale Notwendigkeit war. Sehr richtig!
bei den Dem.) Angenehm iſt das Regieren jetzt nicht. Die Revo
Iution iſt eine Folge der Niederlage, und die Niederlage
iſt darauf zurückzuführen, daß wir in dieſem Kriege falſch ge
führt wurden und alle Möglichkeiten, dieſes zu ändern, haben vor
übergehen laſſen. (Sehr richtig! links. Unruhe rechts.) Gerade Herr
Traub ſollte wiſſen, wer ſtändig zur Fortſetzung des Krieges gehetzt
hat. Nur der Demokratie gehört die Zukunft. Ein Sieg der Rechten
würde den Ruin des Landes bedeuten. (Sehr richtig! links. Lärm
rechts.) Streſemann hat ſich als Royaliſt vorgeſtellt. Das iſt auf
fällig; denn bei den Verhandlungen kurz nach der Revolution, vor der
Entſtehung der deutſchen Volkspartei, hatten ſich viele führende Mit
glieder der jetzigen deutſchen Volkspartei aus Vernunftgründen mit
der Republik abgefunden. (Hört! Hört! links.) Wir ſtehen in Oppo
ſition zur Rechten aber auch in Oppoſition zu den Unabhängigen. Die
rechts ſtehenden Oppoſitionsparteien ſollten ſich mehr zurückhalten. Die
den Niederbruch Deutſchlands verſchuldet haben, ſpielen leider immer
noch eine zu große Rolle bei uns in Reden, Veröffentlichungen und
immer neuen Büchern, womit ſie in der ganzen Welt von ſich reden
machen. Sie ſollen ſich ſagen, daß ſie damit dem deutſchen Volke
keinen Dienſt erweiſen. (Sehr richtigl) Die Lage unſeres Vaterlandes
und ſeine Zukunft erfordern nicht nur von der Regierung ſondern
von den Parteien ein ſtärkes, nationales Beſinnen,
allerdings ohne Nationalismus und Chauvinismus.

Es folgen perſönliche Bemerkungen. Darauf Vertggung. Nächſte
Sitzung Freitag 1 Uhr Anfragen; Etatberatung, Fortſetzung. Schluß
nach 658 Uhr.

Das Betriebsrätegeſetz.
Berlin, 10. Okt. Jn der geſtrigen e re e des Betriebsräte

ausſchuſſes der Nativnalverſammlüng wurde der Antrag der Mehr
heitsparteien, Artikel 7 und 8 des Betriebsrätegeſetzentwurfes zu
ſtreichen, einſtimmig angenommen. eBekriebsräte gefallen. Als Begründung für die Ablehnung
gilt die Tatſache, daß durch dieſe Abteilungs Betriebsräte ein unabſeh

arer ſchwerfälliger Apparat entſtehen würde.

Hreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 9. Oktober.
Am Miniſtertiſche: Oeſe r.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 1220 Uhr.
r er e wird bei der Eiſenbahnver-

waltung fortgeſest.Abg. Homtuneus (Dem.) empfiehlt einen Antrag der Sozial

demokraten, des Zentrums und der Demokraten, worin die Regierung
erſucht wird, eine gründliche Umgeſtaltung der Eiſenbahnverwaltung
und der Werkſtätten vorennehmen, ferner ein Lohnverfahren einzu
führen, be dem die Arbeiterſchaft an geſteigerten Leiſtungen
intereſſiert wird. Vorausſetzung für die Einführung jedes
Akkord- und Prämienſyſtems ſoll jedoch die Mitwirkung der Arbeiter
oder ihres Vertrauensmannes ſein und der Grundſatz, daß niemand
weniger verdienen darf, als nach dem geltenden Syſtem. Die Regie
rung wird des weiteren erſucht, in dieſer Richtung ſofort mit den ge
werkſchaftlichen Organiſationen und einer vom Haushaltungsausſchuß
zu wählenden Vertretung von ſechs Mitgliedern der Parteien in Ver
handlungen zu treten.

bg. Dr. Schmedding (Ztr.): Der Abgeordnete Brunner hat
geſtern ſchwere Beſchuldigungen gegen den früheren Miniſter Breiten
bach erhoben, die durch nichts gerechtfertigt ſind. Der Miniſter hat
den ſchwerſten Anforderungen, die an unſere Eiſenbahnen im Kriege
geſtellt wurden, zu genügen gewußt. Es fragt ſich nun, ob wir für
die Abgabe unſerer Eiſenbahnen an das Reich die Entſchädigung in
Geſtalt einer Kapitalabfindung oder einer Rente fordern ſollen. Jch
würde mich für die Rente entſcheiden. Mit der Wiedereinführung der
Akkordarbeit bei den Eiſenbahnen ſollten ſich wohl Verſuche lohnen.
Hat ihr doch auch der Landwirtſchaftsminiſter hinſichtlich der Forſten
ſchon das Wort geredet. Es wird vielfach über übermäßig hohe Preiſe
in den Bahnhofswirtſchaften geklagt.

Abg. Dr. Fren el (Dn. Auch ich folge Herrn Brunner nicht.
Jch lehne es ab, einzelne Perſonen zu loben oder zu tadeln. Darin
legt eine gewiſſe UÜberſchätzung des Einfluſſes, den der einzelne hak.
Es ſind Fehler gemacht in unſerer Bahnverwaltung. Eine Art von
Verwaltungsvirtnoſentu m hat ſich herausgebildet. Auch an
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Abg. Dr. Traub (Du.): Das Miniſterium des Wiederaufbaus

nicht nachgelaufen, war aber bereit zu einer Ausſprache, die auch heute

Damit ſind die Abteilungs-

vermeiden, ſind geſcheiter

46. Jahrg.

ſozialen Verſtändnis für die Forderungen der Arbeiter fehlte es zeit
weilig. Aber im großen ganzen waren dennoch unſere Bahnen vor
züglich geleitet, und der Betrieb muſtergültig im Hinblick auf Sicher
heit, Pünktlichkeit und Billigkeit. Die Übertragung auf das Reich
kann erſt erfolgen, wenn unſere Bahnen wieder erſtarkt ſind. Die
Elektriſierung bedarf des weiteren Ausbaues.
Miniſter Oeſer: Gegen den Voranſchlag von 1919 werden wir

einen Minderertrag von mindeſtens 6438 Millionen haben. Wir
müſſen den Güter- und Perſonenverkehr einſchrän-
ken. Die Ausgaben für den Betrieb ſollten für 1919 etwa 4800
Millionen betragen, in Wahrheit werden ſie aber ſieben-
einhalb Milligrden erreichen. Hört, hört!) Den Unter
beamten iſt es auch heute ſchon möglich, in mittkere Stellen einzu
rücken. Um den mittleren Beamten das Aufrücken in höhere Stellen
zu erleichtern, werden als Kbergangsſtufen gehobene mittlere Stellen
geſchaffen An Entſchädigungen für Diebſtähle werden wir im laufen
den Jahre 160 Millionen Mark zu zahlen haben. (Hört, hört!)
Die Verfolgung von Beamten und Arbeitern wegen ihrer politiſchen
Geſinnung kann ich nicht dulden. Der Abgeordnete Brunner hat die
Perſon und den Charakter meines Amtsvorgängers in einer Weiſe
in die Debatte gezogen, die nach meiner feſten Kberzeugung unbegrün-
det iſt. Man kann Herrn von Breitenbach die Hochachtung für ſeine
Zeiſtungen und ſeinen Charakter nicht verſagen. Das ganze Werk
ſtätten weſen wird reorganiſiert werden. Jch werde
beſtrebt ſein, mit den Arbeitern zu einer vollen Verſtändigung zu ge
langen. (Beifall.)

Abg. Garmiſch (D. Bpt.) Die unwürdige Kritik des Abge
ordneten Brunner an Miniſter Breitenbach weiſen auch wir auf das
ſchärfſte zurück. Zu größeren Leiſtungen der Werkſtätten werden wir
erſt dann kommen, wenn die Akkordarbeit im Einvernehmen mit den
Arbeitern ſelbſt wieder eingeführt wird. Wir begrüßen die feſte Hal
tung, die der Miniſter gegen das Schiebertum und die Unehrlichkeit
n e Paul Hoff (u. S). Die WiedAbg. Paul Hoffmann (U. S.): Die Wiedereinführuner A orvarbveit kehnen wir g. Der Sbtraneert der
Kohlen hätte ſehr wohl auf dem Waſſerwege erfolgen können. Auf
unſere Arbeiter fällt keine Schuld. Der Miniſter ſollte nur die Trup
pen aus dem Baltikum zur Arbeit in den Bergwerken heranziehen,
damit ſie auch einmal produktive Arbeit leiſten. Nicht Breitenbach
allein hat den Arbeitern das Koglitionsrecht verkümmert. Auch Noske
tat das. Das Syſtem Oeſer iſt nicht viel anders, als das Syſtem

n el DeMiniſter Oeſer: Die Arbeiter ſollen in weitem Maße ein Mit
beſtimmungsrecht bekommen. Auf weitere Einzelheiten werde

ich e n t derFreitag hr: Fortſetzung, vorher AnfragenSchluß 574 Uhr. e
Politiſche Kverſicht.

100 Lokomotiven zum Kohlentransport nach Wien.
Dem „Berl. Tagebl. wird aus Wien berichtet, daß die franzöſiſche

Regierung der tſche hpſlowakiſchen Republik 100 Lokomotiven zur Ver
fügung geſtellt habe, damit Kohlen nach Wien befördert werden können.

Die Bulgaren erſuchen um Friſtverlängerung.
Verſailles 10. Okt. Der Vertreter der bulgariſchen Frie

densdelegation in Paris überreichte der Friedenskonferenz eine RNote,
in der er um eine Verlängerung der Friſt zur Beantwortung
des T edensverkragsentwurfs um zehn Tage erſucht

Eine Verwaltungsbehörde der Entente für Ungarn.
Wien 10. Okt. Da die Regierung Friedrich dem wachſendenſozialen Notſtand in Verbindung mit der Arbeitsloſigkeit in hre

nicht gewachſen iſt, wird die Entente eine eigene Verwal
tun Sbehsrde für alle wirtſchaftlichen und militäriſchen Angekegenhelten Anſehen Die Reden des Miniſterpräftdenten über die

engliſche Hilfsbereitſchaft für Ungarn ſollen dieſe neue Organiſatior
vorberetten.

Frankreich.

Die Neuwahlen in Frankreich.
Paris 16. Okt. Der Miniſterrat hat den 16. November

für die allgemeinen Wahlen feſtgeſetzt.
Clemencegun zieht ſich aus dem öffentlichen Leben zurück.

Verſailles, 10. Okt. Einer Deputation von n rontſoldaten erklärte CElemeneeau, er wolle nach 50 Jahren Arbeit ſich vom
öffentlichen Leben zurückziehen. Er werde weder eine Kandidatur für
den Senat, noch für die Kammer annehmen.

Verurteilung von franzöſiſchen Meuterern.
DToulon, 10. Okt. Das Kriegsgericht der Marine verurteilte

ſechs Meuterer vom Kreuzer „La France“ zu 5 bis 15 Jahren Feſtungs
haſt und Degradierung, 20 weitere Angeklagte zu 6 Monaten bis
5 Jahren Gefüngnis, darunter zwei mit bedingtem Strafaufſchub,
weitere Matroſen wurden freigeſprvchen.

Rußland
Kriegserklärung der Ukraine an Denikin.

Das ukrainiſche Preſſebureau meldet aus Kamenieg-Podolſk: Alke
Bemühungen der ukrainiſchen Regierung, den Kampf mit Denikin zu

k. Die ukrainiſche Truppe wurde von der
S

Die Tochter iniſters.
Roman von Ernſt Georgy.

81. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Jch bin davon überzeugt,“ meinte Suſanne, „man ſieht es dir

auch an. Aber liebſte, beſte Trude, wenn man alles ſo recht durchdenkt:
ſeht wo ſo viel Zeit zwiſchen jenem Unglückskage und heuke ver
gangen und man e en geworden iſt, ſag mal ſelbſt, haſt du Vater
mit vierunddreizig Monaten Trennung und Böſeſein nicht eigentlich
genug geſtraft für ſeine, na, ſagen wir allerdings unberechtigte
Aufwallung

Gerkruds bebender Hand entſanken Meſſer und Gabel, als dieſer
Geſprächsſtoff ſo unerwartet an ſie herantrat.

„Nicht nur Vater, ſondern die Mutter und uns alle, Trude.“ fügte
nun auch Herbert hinzu. „Unſeren Familienfrieden haſt du geſtört.
Was waren wir für eine mit Recht beneidete Familie. Alles klappte
bei uns bis zu jenem Tage.“

„Hätte ich vielleicht Stellfreth heiraten ſollen, um dem Neid Be
rechtigung zu geben fragte Gertrud tonlos.

„Geſcheiter wäre es vielleicht geweſen, als in der Welt umher
zufahren und ſich von fremden Menſchen drangſalieren zu laſſen. Als
wir den ſeelensguten dicken Baron neulich in ſeinem eigenen Kraft
wagen glückſtrahlend mit ſeiner Frau ſitzen ſahen, an ſein Schloß und
ſeine Millionen dachten und nicht einmal wußten, wo unſere Schweſter
gerade lebte, da wurde es uns doch recht flau zumute.“
Alſo hat er geheiratet?“ fragte Gertrud.

„Ja, die junge, ſchöne, und ſelbſt e wohlhabende Jlſe von Kliſſing
hat ihn genommen“, antwortete Suſanne. Mutter hat bitterlich ge
weint als ſie die Anzeige erhielt und ſie ſchleunigſt vor Vater perſteckt.“

„Jch fühle keinen Neid in mir und tauſche nicht mit Jlſe.“
Das verſtehe ich durchaus, Trude,“ ſagte der Aſſeſſor. „Jch be

greife dich und würde gang ebenſo handeln. Auch ich wäre nicht im
ſtande, wie Egon mit lauen Gefühlen einzig und allein um des Geldes

willen zu heiraten.“ J„Oho, Liska iſt ſehr hübſch und gut. Die beiden werden ſicher
glücklich miteinander werden!“ ſtritt Suſanne.

„Egon hat ſchlecht gehandelt!“ ſagte Gertrud jetzt empörk. „Er hat
Eva Wieſener geliebt und ſie ſicher ſitzen laſſen.

„Nun, die Geſchichte liegt doch etwas anders, Trude, du mußt
gerecht ſein,“ behauptete der Bruder feſt. „Jch habe mich mit Egon
einmal darüber ausgeſprochen. Er hatte von den Eltern knapp die
Hälfte des vorgeſchriebenen Kommißvermögens. Und Evas Kapital
iſt mit dem ihrer Mutter vei der Ordnung von Georgs Schulden drauf
gegangen Das Rechenexempel als ſolches ſtimmte alſo ſchon nicht.

„Sehr praktiſch, aber nicht gerade männlich gedacht.“
„Egon hat mir ſein Wort gegeben, daß er mit Eva nie über ſeine

Neigung und über die Zukunft geſprochen hat. Ex iſt ſehr froh darüber,
denn als Schweſter ihres Bruders durfte er ſie unter keinen Um
ſtänden ins Regiment bringen.“

Da war es ausgeſprochen. Das unheimliche Geſpenſt der Ver
gangenheit war wieder erwähnt worden. Alle drei Geſchwiſter wurden
bleich und befangen. Sie ſahen erſt auf ihre Teller und dann ein
ander ſchen an.

Jn Gertruds weißem Antlitz brannten trotzige Blicke.
„Vater hat übrigens Baron Stellſfreth und Jlſe als Neuvermählte

beim Direktor der Reichsbank bei einem Diner getroffen und mit
feiern helfen,“ lenkte Suſanne ab. „Er exzählte es am folgenden Tage
ganz ruhig bei Tiſch, und Mutter war glücklich, daß er ſich anſcheinend
mit der Tatſache abgefunden hat.“

Die Geſchwiſter tauſchten einen haſtigen Blick.
„Trude, ſagte Herbert, nachdem er einen Schluck Wein getrunken
hatte, „wir haben uns einen feinen Plan ausgetüftelt.“

„Der mit mir zuſammenhängt?“
„Allerdings! Sieh mal, wir fahren morgen früh doch nach

Schreiberhau. Von dort bereiten wir die Eltern vor und verlangen
endlich, daß ſie dir ſchreiben und dich auffordern, alles vergeſſen ſein
zu laſſen und mit uns zuſammen heimzukehren.“

„Ja, beſte Trude, du muß mit, du kannſt Mutter nicht länger
ſo behandeln. Sie geht daran zugrunde. Auch Vater. Du müßkeſt
dir ſpäter einmal die ſchwerſten Vorwürfemachen, wenn ſie nicht mehr
ſind. Wir würden es dir nie verzeihen!“

„Haſt du denn gar keine Sehnſucht nach den Eltern? Nach den
Menſchen, dir dir eine ſo frohe Jugend geſchaffen haben, Mädel

Gerkrud ſenkte den Kopf. „Jch habe mich viel geſehnt nach der
Mutter,“ ſagte ſie heiſer, „aber ſie hat ſich ja beſinnungslos auf des
Vaters Seite geſtellt und nichts gekan, um mir Genugtuung zu ver
ſchaffen! Sie hat mich nie geſucht, nie gerufen!“ Jhre Stimme hob
ſich. „Glaktweg untergehen hätte ich können, ohne daß ihr gewußt
e wo und wie! Ach, laßt mich doch in Ruhe! Gebt mir doch
Frieden!“

Suſanne packte erſchüttert ihre Hand. „Nein, du,“ ſagte ſie weinend,
ich gebe dir keine Ruhe mehr. Jch laſſe dich nicht mehr in Frieden.
Du mußt nach Haus.“

Sie hat recht, Trude, du gehörſt ins Elternhaus Haſt dich lange
genug in der Welt tapfer gehalten. Alle Achtung!“

Dein Fräulein findet eine andere!“ rief die Schweſter jubelnd,
da ſie ihr Schwanken merkte. „Laß uns nur machen, Trude.

Die findet ſogar eine beſſere Gehilfin. Jch eigne mich leider
wenig dazu.„Kinder, ich habe eine Jdee.“ Der hübſche Aſſeſſor klopfte vergnügt
auf den Tiſch. „Jch fädle alles fein diplgmatiſch ein. Wir locen die

Mutter ins Gebirge. Sie wird ſchon kommen. Luſt hatte ſie ohnehin.
Der Arzt wünſcht dringend eine Luftveränderung, und Vater war ſehr
einverſtanden. Wenn wir ſie nicht loskaſſen und täglich bearbeiten,
reiſt ſie uns nach. Wir fahren mit ihr über Breslau zurück. Wir
ſteigen im Hotel ab, Trude kommt hin. Verſöhnung, bengaliſche Be
achtung und Heimreiſe mit der Er unterdrückte ſchnell das
Wort.

Aber Gertrud erriet es. „Du wollteſt wohl verlorene Tochter“
ſagen Jch kann mir denken, was die Leute geklatſcht haben.“

„Schauerliches Zeug“, gab Suſanne zu. „Es wird Mühe genug
koſten, ihnen beizubringen, daß du ebenſo kommſt, wie du fortgingſt.“

„Wenn ihr wüßtet, wie fremd mir all dieſe Menſchen geworden
ſind und wie gleichgültig,“ erwiderte Gertrud kühl. e

„Mutter muß kommen. Du mußt dich mit Mutter ausſprechen.
Um ihret- und deinetwillen Sie wird die Brücke zu Vater bauen.
Hoffentlich hat die Zeit eure beiden Eiſenſchädel etwas erweicht.“

Sie hatten Butter, Käſe, Süßſpeiſe und Obſt verzehrt, ſahen ſich
die Räume und Gertruds Zimmer an und plauderten von alten Zeiten,
als Suſanne auf der Kommode zwei aufgeſtellte Photographien wahr
nahm. Sie trat noch einmal zurück und nahm die billigen Ständer-
rahmen empor. „Wer iſt denn dieſes kranke, aufgeputzte Kind?“
fragte ſie.

„Mein erſter Zögling; er iſt geſtorben.
„Und dieſe entzückende Frau mit dem feinen Duldergeſicht?“
„Eine Dame, die ich bis zu ihrem Ende pflegte,“ entgegnete Gertrud
„Die beiden hatteſt du wohl ſehr lieb?“
„Ja. Jch habe in dieſer Frau eine wirkliche Heilige kennen ge

lernt und verehre ſie wie eine Mutter.
„Wie hieß ſie? Was war ſie denn Wirklich, ein ſelten feines,

reizvolles Geſicht,“ meinte Herbert, der das Bild zuerſt höflich und

n hatte.hiSie hieß Hoerne“, entgegnete Gertrud ſeufzend. „Wer ſie war
Eine Künſtlerin, Opernſängerin. er ſprechen wir von was
anderem.“

„Warum?“ fragte Suſanne mit abgewandtem Geſicht, um ihr Er
röten, ihr Herzklopfen nicht zu verraten. „Warum läßt du uns ſo
gar nicht Anteil nehmen an deinen Kampfjahren. Erzähle uns ein
wenig!“Hut dieſen Worten warf ſie ſich in einen Stuhl am Fenſter. Ein
kleiner Tiſch ſtand davor und auf dieſem lag, neben einem Nähkaſten,
ein Stoß gewaſchener Strümpfe. „Herr Gott, ſo viel haſt du zer
riſſen meinte ſie, den Stopfpilz, der hinabrollen wollte feſthaltend.

Bei dieſem Zugreifen kam der ganze Haufen ins Gleiten und fiel
zu Boden.

(Fortſehnng folgt.



a Fretkimigenanee öetfalen, wenn e ukrgigiſehe Weſen, ſonbern eine a m mit ber in letzten Februar von der in Marokko in Verteidia Henikin ben Krieg erklärte Das Vordrin e Regierung begonnen r et. Se Eingeborenen Aus S niſche Mardtto Le u an e
er Truppen Dentkins nach Weſten iſt aufgehalten. Es fanden heftige e lüchten, dort entwaffnet und interntert sKämpfe um re ſtatt. Die Kriegserklärung wurde von der Der treit der Metallarbeiter gewinnt an Ausdehnung. e einer V eder nd n Franzöſiſche

raten Bephkkerung mit Begeiſterung aufgenommen, denn es iſt Laut Imſterdamer „Telegraaf“ nimmt der ſchon viergehn Tage ar ſwere Ahruben ſage hrechen Di Krangzöſtſch
ein Krieg um die nationale und iale Befreiung Auch hinter der dauernde Ausſtand von 50000 engliſchen Metallarbeitern immer reklo ſch we g o n. ie franzöſiſchen

n ernſtere Formen an. Den Times ſchreibt man aus Mancheſter Militärſtativnen wurden von Eingeborenen überfallen, wobei es wiederFront Venilins ſinß Bauernaufſt man m mit der Gefahr rechnen, daß eine Million Arbeiter der Mat volt zu blutigen Gefechten gekommen iſt.e ausgebrochen.

Der Vormarſch Koltſchaks. ſchinenfabriken zur Arbeitsniederlegung gegwungen ſein könnte Nordamerika
Amſterdam 10. Okt. Nach einer drahtloſen Meldung aus t s8portarbei gewegris dauert der Vormarſch Koltſchaks in Sibirien auf allen Linien d z e e Verhandlungen

t. Nördlich von Toboſſftk haben die Truppen Koltſchaks Gefangene n al Scheidet Wilſon aus dem politiſchen Leben ausgemacht und Kanonen, Maſchinengewehre und anderes Kriegsmaterial „Mancheſter Guardian“ gibt einen Beſchluß des engliſchen Trans Die Meldungen über das Befinden Wilſons widerſprechen ſich
esbentet. portaärbeiterverbandes wieder, wonach direkte gewerkſchaftliche Verhandlungen mit den Deutſchen vor zwei Jahren ſt re gen Auf dem Wege über e wird uns gedrahtet, Wilſon werde

En land werden ſollen „noch lange ein geiſtiger Invalid bleiben. Man trifft daher Vorkehg. rungen, ſeine Pflichten von anderen übernehmen zu laſſen Jn WLioys George über den Eiſendahnerftreit. Ein waniſcher Krieg gegen Marokko e e e en Ware ne un net

s D n Vi 2 z Pra tNach einer Reutermeldung aus London erwähnte Lloyd George Die Baſeler Preßinformatton meldet aus Madrid Die ſpaniſche der Vereinigten Staaten ernannt werden ſolle. De widerſpricht eine
in ſeiner Rebde, die er bei Gelegenheit der Verleihung des Bürgerrechts Regierung hat ſich ertſchloſſen, in Marokko einen Krieg gegen Meldung aus Rotterdam, der Arzt Wilſons habe ſich ſehr günſtig über
der City von London an den Feldmarſchall Allenbh hielt, den Eiſen die h denn ſt er auf größerer Grundlage zu be das Befinden des Präſidenten ausgeſprochen und Lerſihert, daß Wilſon
ba Er r Die Gewerkſchaften konnten gegen die öffent ginnen 80000 Mann eiten bereits marſchbereit. Spanien hat in in ſehr wichtigen Fällen zu Rate gezogen werden könne Darauf be
liche Meinung n i den Sieg davontragen. Die Anwendung Frankreich bedeutende Vorräte an Kriegsmaterial und Flugzeugen ge ſchloß das Kabinett, von Interimésma regeln abzuſehengewaltſamer Mitte zur Verwirklichung von Ideen ſei für den gang n auft, um den Krieg mit modernſten Mitteln zu führen. en Senerat d J M e
Bau der menſchlichen Geſellſchaft gefährlich, und eine derartige Be Shlveſter wurde der Oberbeſeyl übertragen Streit der Dytkarbeiter in New Hork
wegung müſſe nen lagen werden. roßbritannien habe der Nach Meldungen Schweizer Blätter aus Paris wird bei der ſpani Amſterdam, 9. Okt. Ein hieſiges Preſſeburegu meldet ause ber Ziviliſation und der wirklichen Arbeilterbewegung, daß ſchen Unternehmung in Marokko auch Frankreich eine Aufgabe zu New Hork, daß trotz der kürzlich erfolgten Lohnerhöhungen in New

es einen Verſuch, das Gemeinweſen zur Untkerwerfung zu zwingen, erfüllen haben, welche vor einigen Tagen in Bordeaux bei einer Be York 20 000 Dockarbeiter die Arbeit niedergelegt haben. Die
vereitelte, einen wichtigen und dauernden m erwieſen. Hie Or ſprechung mit dem König Alfons von dem franzöſiſchen General Lhau- Abfahrt der Ozeandampfer iſt auf unbeſtimmte Zeit ver

Kriegsorganiſation ge he Zone ſchoben worden
erAltenburg. 10 Uhr. Paſtorgen. 8Anzeig

Sur bie Aufnahmen der Anzeigen Den Aht. ung
an beſtimmt vorgeſchriebenen er eTagen oder Plätzen Können frauenverein A. Altenb. 86.
wir eine Verantwortung über Mittwoch à Uhr. Leſeabend
nehmen, jedoch werden die Anter- Altenburg 56.
Wünſche der Auftraggeber nach Meuſchau. 8 Uhr: Paſtor

Möglichkeit berückſichtigt. Kragzenſtein.
es

GSonnag, den 12. Oktober Chriſtliche Gemeinſchaft
Blauckeſtraße 1gtis auckeſtraßeGe r a nan Sonntag abd. 8. Bibelſtunde.

für das Samariterhaus in Cracau. Mittwoch abd. 8 Bibelſtunde

Es predigenDom. 10 üßr Diak. Wuttke. Katholiſche Kirche
11 Uhr Kindergottesdienſt. Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
8 Uhr: Sup. Bithorn. Sonntag: 6 Uhr Beichte.

terl 7 Uhr Jrühmeſſe m. Predigt.tie Se n be Fietentn, Predigt

9 0 9

Ihre am 25. September stattgefundene Ver-
mählung beehren sich anzuzeigen

rich Schmidt
arie Schmidt

e

goeb. Hülsse.
Merseburg, Hallesche Strasse C0, Oktober 1919.

c J J varg Milzleiden, chron. Katarrhen der Gebärmutter, Tuben u. hierstöcke,
Quelle Eseudaten des Bauech- u Brustfells, Hautkrankheiten, z. B. Furunkulose,

v

Angusins- these), Diabetes, Scrophulose, Fettsucht, Rheuma, chron. Gelenkrheuma-

sind an den Flagchevetikettan angegebeu.
T e, erstklass. Tafelwasser von ausserordentlich erfrischender Wirkung

Dre el Wer e e bei Jv e M

Hiakonus Wutt heilige Meſſe
au n tr. 1 Zum 1. Rovember etwa ſuche gar tangent 2 Uhr grägDann h Neltde. h henen e Hut möhllertes Wo e kagcht 3 Manne Wohn. ſtüctin der Herberge r Heimat An den Wochentagen früh 8 h 6 nd Schlaſzimmer gen eine gieiche? Merten rhbteilungshalber

z. zu verkaufen. Angebote unter31 äry. d. Bl. zu verkau Angebot i runter 981 an die Exp. d. Bl 979 an die Erped d. B.e 10 Ahr: erngMänner u. Jugendverein. br e sv. enbund St. mSfenstag 8 Uhr Leſeabend er
Mittelſchullehrer Thielſen. Sür die uns zu unſerer

mit Kochgelegenheit.
Leutnant J z aufe CAad on 1000 M.a n 5 geſ c S rteMöbl r zries Zimmer z an die Ean

8 ält. Hertn net ſ. in beſter Geſchäftslage bisMittwoch 8 Uhr. Verfammlg. Vermählung erwieſenen von ält. Herrn (Dauermieter) geſ. Jaonunr oder auch ogterOffert J 59 e Januar oder auch ſpäterPaſtor Riem. Z Aufmerkſamkeiten Offert. unt. As90 an die Exped. des zu mieten geſucht. We
GDonnerstag 8 Uhr: Chor herzlichen Hank! erfeburg.See ars Meite. 4 Merſeburg, im Okt. 1919. 9

Neumarkt Vorm. 10 Uhr: Otto Zſchäge und Srau

Paſtor Boit. Martha geb. Walther e eh h h e ſchönes 3 Etagen Haus mit ſtraße 11. Landw. KommiſEin möbliertes Zimmer 2 junge Herren ſuchen gute Monteur mit Sohn ſucht Hintergebäuden u. 2 Werkſtätten ſionsgeſchäſt.
Danntegs un Se ehe (1-2 Zlmmer, unnbhl. g. Mitage ch u Neuen Schlage 90. gnfach Mon. Crerron wohſertes Anne nſeres e Den Sinn

ägeblatts (Kreisbl.) ee nene Angebote erbittetzum Troſte.
Frankleben, den 9. Oktober 1919.

Witw S P öſſel, Beelitz bei Berli 1 20Junger anſtän Her ſunt A. Proſſel, Beelitz bei Berlin. ſußDuger anſtänd. Herr ſucht geteilt oder im ganzen auszuse möbliertes Zimmer Haus Verhauf! ihe Offert. erbet an Albert
t J le a. S rderſtraße 8, Franke, Merſebi Lindenun 930 an die Er. d i e traten

chenverein St. Thomae im an eine Hame zu vermieten. Off. erfragen in der d. Bl mit 2 Betten. Offert. mit 2 Betten. Gefl. Off. an Haupt Weißenfels a. S., billig zu verkanfenWerderſtraße, unter 976 an die Exped. d. Bl. m Aer n r Exp. d. B. l Mont. Perſchbach, Burgſte. 13. Leipziger a e eichſtraße 11.

J

J 4S S S S S z S. 2 8S 9 S aS z 28 SS e e. e se S S S S S S S S S SS s S S S S SeD W s s S. S S s S S S h 28 eS S S S 5 SS s S S S S S8 S S S 9 2 S e 8 S S Jw S S S S t S SS V S v S S S s S S S S S 5 S S 9e e d D S 3 2 JS m z S S S S sS 2 S S S S v 7 S s T 7 s S 4S S S S aS e S S S Z S z 8 S 22 n Se ge 2 S S S S 3 S. S. S n7 S S S S S S S S2217 25 5 S 82 S S c S s2 m S JSe r S s S r SS i S 8 S S SS S e a SS a S e S SS e S a S. S sS c z S S C SS. S Sd v v 2 S C Zart z 2 2 2S W. S S S S. S i e Sn s 5 38 s S SS S S rn e e m S eS h c S e S S eS S S S S 2 8 e S S 5SS s e 5 SS 2 m m W S SM 5 S 5325 5 S S Se S en S a e SS m S S S sS a c S S a s g 5 t zS s 2 Ss 5 S e Se S S S S JD. 2 52 s S z S g S SS S J e J S 5 a S C S SS J S 2 S S S S vS a S a r 3S S e e e e S n SS z 7 S e s S S S S Se O Su S e e S S S D S W eS 59 r r e r e e S S S S SS r e e e e e S e e W 2 Sr e S S S e 8 SS S S S e 7 s 2. 2 u S S S r S. S2 S S 3 5 2 7 e ges SS S e e S Se Se e s geee Sc S S 2S i S 2 8 9 S SS 5 m S S cehe S a e. S SS SS SD s 5 C c en e S zS S S t e S S S S S g.d d m S 2 3 JL S S S 5 S S Se S se z S S 22 S c S 9 S 2e S v S S S 5 S ger DS S S S 2 S S 55 SS S S 8 e s S H. S n S S2 ß

S z w c s e m c 2 eerte e e m e e D S De 7 n e SS z S S S e e SS 8 e 7 ev S 52 S r2 S S S e S S Se SV S 57 Se s v S S S S n 5 S 2S c S S 2 Z. 2 S 5 eG S S S. S S n S sO s J 2 25 S S 2 s e S 7556 e e351 a S S S S 2 S e t*28 S S 8 e SS s s S 2 22 eS z s c S Ah S s e Fm B. 2 S S D. S J J Sv o t c 5 Se e cD S 2 c 2 S 3 Sc S S S 2 SS m n S 5 S m S SS. 35528 S S 2 S a 3 S 2S 7 2 S s e S S Sv e r o W S S S S 5S S S 73 e eS t S S e Se S SS d 22 S S S Od v S 2 erees cS s S S T S S 359 c. Se a e S 38 SS o S S oS 2525 36 3 S r o S e S 2 em a s S S 25 S S S e2 z iel S a 2 D i e S Z. De mee SZ. r t S S S e e 7 8 e et SS S e 2 t h a e eeeeee S S8 S r S 2 e e S e a3 S 8 S S e S S r S S SJ S S S S s S S S e S 2 c S e S ev S le S a S e SS S S S Be S 7 S e e S S SS am e Je J 2 S S Se 2 SS S S s W S S S d S Sa 2 u S 8 SeS S. S S Se S r e S S c SS 5 eW S S a S e a S. S8 S S S z 2 S e 2 5 S i St S ehe e S S eS 88 we me 5 e elO S S J ese S S d etZ S S h le e5 i t e l e



a r 7 u

urger

e e e
Her Vögel Abſchied

Ade, ihr Felſenhallen
Du ſchönes Waldrevier
Die falben Blätter fallen,
Wir ziehen weit von hier.

Träumt fort im ſtillen Grunde
Die Berg ſtehn auf der Wacht,
Die Sterne machen Runde
Die lange Winternacht.

Und ob ſie all verglommen
Die Täler und die Höhn
Lensz muß doch wiederkommen
Und alles auferſtehn!

(Eichendorff.)

es e unkels S
Roman von Reinhold Ortmann.

(Schluß.)
„Etwas weiteres haben Sie Jhrer Ausſage nicht hinzuzufügen
„Nein. Was ich weiß, habe ich nun alles geſagt.
„Man wird Jhnen jetzt alles noch einmal im Zuſammenhang vor

leſen, Frau Beiersdorf. Wenn Sie ſich in irgend einem Punkte geirrt
oder etwas vergeſſen haben, ſo ſagen Sie es ohne Scheu.

Mit eintöniger Stimme begann der Protkokollführer die Verleſung,
und die junge Frau folgte ihm mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Aber
ſie unterbrach ihn nicht, und als er endete ſetzte ſie ohne Zögern ihren

Namen unter das Schriftſtück. SDer Unterſuchungsrichter ſchloß die vor ihm liegenden Akten.
„Jch bin genötigt, Sie vorerſt in Haft zu behalten, Frau Beiers

dorf“, ſagte er ernſt, aber mit größter e de e und Milde. „Aber
ich will Jhnen glauben, daß Sie uns nun die Wahrheit geſagt haben.
Und wenn die Unterſuchung nichts weiteres gegen Sie ergibt, ſo
können Sie keine ſehr harte Strafe erleiden, Sie haben ja nichts weiter
getan, als daß Sie ſich falſcher Ausweispapiere bedienten, um beſſer
ſortzukommen. Und daß Sie ſich in gutem Glauben in den Beſitz einer
Sache ſetzten, die Jhrer Meinung nach Jhrem verſtorbenen Mann ge
hörte, wird Jhnen wohl kaum als Diebſtahl angerechnet werden. Sie
haben alſo durchaus keine Urſache, zu verzweifeln und wenn ich viel
leicht noch irgend etwas für Sie tun kann

Er hielt zögernd inne. Sie aber, die mit geſenkten Blicken vor
ihm ſtaud, ſchüttelte den Kopf.
Ich danke Jhnen“, ſagte ſie leiſe und völlig gebrochen. „Aber es
iſt mir nun alles einerlei. Jeht, da ich meine Stellung bei dem Bank
direkkor und meine Exiſtenz verloren habe. Mag man mich doch be
ſtrafen! Mein Leben iſt ja doch verdorben. Und ich möchte ſpäter

nur fort aus Deutſchland ganz gleich, wohin ich gehe.“
Jn unverhehltem Mitleid ſah ihr Ellwanger nach, als ſie abge

führt wurde. Und in einem Ton ſtärkfter Verachtung wandte er ſich
an den Protokollführer:

„Ein netter Junge, dieſer Herr Doktor Römhild! Schade,
ſchade, daß wir ihn nicht an der Stelle der bedauernswerten Frau auf
die Anklagebank ſetzen können. Aber Leute von ſeinem Schlage wiſſen
ſich ja immer zu falvieren

Er ſchellte nach dem Gerichtsdiener und erkundigte ſich, wer noch
von den geladenen Zeugen erſchienen ſei.

Fräulein Falkenhahn und Herr Doktor Roggenbach. Der Herr
Bankdirektor Falkenhayn iſt ebenfalls mitgekommen.“

„Sv bitten Sie die Herrſchaften alle herein!“
hielt es offenbar für überflüſſig, heute noch weitere Zeugen

vernehmungen abzuhalten. Als die drei, die von den Schickſalen Paula
Delvendals am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen worden waren, vor
ihm ſtanden, begnügte er ſich damit, ihnen die Ausſagen der Geſell
ſchafterin im weſentlichen zu wiederholen, und nach einer kleinen Pauſe,
in der e nen etwas ſprach und nur Traute Falkenhayn leiſe weinte,
fügte er hinzu
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„Jch beurteile ihr Verhalten ſehr milde, und ich hoffe, daß man
es ihr enüber mit einer ganz geringen Strafe genug ſein rerwird. erwen doch ihre Motive, ſoweit ich es bis jetzt zu überſehen
vermag, durchaus nicht verwerflich geweſen zu ſein. Sie iſt offenbar
viel weniger ſchlecht als leichtſinnig und ſchlimmen Einflüſſen zugäng-lich enen und ſie ſcheint e in der Angſt gehandelt z
haben, ihre Stellung in Jhrem Hauſe zu verlieren, Herr Bankdirektor.“

Natürlich werde ich es für meine Pflicht halten, ihr jetzt einen
Verteidiger zu ſtellen und ſpäterhin für ſie zu ſorgen“, entgegnete
Falkenhayn bedrückt. „Jrgendwelche beſondere Wünſche läßt ſie mir
nicht ſagen

„Nein. Sie ſchien ganz gebrochen. Aber einen anderen Umſtand,
der während des Verhörs zutage trat, kann ich nicht verſchweigen
Jch verhehle Jhnen nicht, daß ein Herr Doktor Römhild, der ja auch
bei Jhnen als Arzt kätig war, eine ſehr traurige Rolle in der ganzen
Angelegenheit geſpielt zu haben ſcheint. Jch kann mich vorläufig nicht
näher darüber auslaſſen, nur über einen ſpeziellen Fall möchte ich
Jhnen Auskunft geben.

Und er wiederholte was ihm über den angeblich von Gerhard
Meuven verfaßten Zeitungsartikel bekannt geworden war. Jn größter
Erregung hörte ihm Falkenhayn zu, und als der Richter ſchwieg, wandte
er ſich an ſeine Tochter

„Jch werde da etwas gutzumachen haben“, ſagte er halblaut.
„Der arme Junge hat unter dem ungerechten Verdacht ſicherlich ſchwer
genug gelitten. Nun wollte Gott, es würde mir Alles ſo leicht, als
ihm das erlittene Unrecht zu vergelten

Der Landgerichtsrat Ellwanger fragte, ob einer der Herrſchaften
noch etwas zu ſagen wünſche. Und er entließ ſie, als ihm von allen
verneinend geantwortet wurde.

Als die drei auf den weiten Platz vor dem Moabiter Gerichts
gebäude hinausgetreten waren, ſah der Bankdirektor, deſſen Mienen die
tiefſte Trauer ausdrückten, flüchtig auf ſeine Uhr.

„Jch habe noch eine dringende Konferenz ſagte er, ohne das eben
Vorgefallene mit einer Silbe zu berühren „Jch muß augenblicklich zur
Bank. Darf ich Sie bitten, meine Tochter nach Hauſe zu begleiten,
lieber Herr Doktor

Roggenbach verneigte ſich; und wie in r er Verſtehen
drückten ſich die beiden Männer die S Traute aber zog der Bank
direktor an ſich und drückte einen Kuß auf ihre Stirn, ehe er ſein war
tendes. Automobil beſtieg.
ZJn beklommenem Schweigen, in dem Schweigen zweier Menſchen
kinder, deren Herzen übervoll ſind und die doch den Mut nicht finden
können, das erſte Wort zu ſprechen, gingen Traute und Erich Roggen
bach nebeneinander ihren Weg. Er fragte ſie, ob ſie einen Wagen zu
nehmen wünſchte; aber ſie lehnte es mit einem kurzen Dankeswort ab.
Sie weinte nicht mehr, aber ſie war bleich, und kaum ein einzigesmal
hob ſie den Blick vom Boden.

Der weite Weg, den ſie zurückzulegen hatten, führte ſie durch den
Tiergarten. Aber nicht unfreundlich düſter nud bedrückend wie an
dem Tage, da ſie ſich hier ausgeſprochen hatten und auseinander-
gegangen waren, ohne ſich zu verſtehen, war die Natur um ſie her.
Jn unendlicher Klarheit wölbte ſich über ihnen der ſtrahlend blaue
Himmel; von den ſten und Zweigen der Bäume glitzerte und fun
kelte die weiße Pracht, und unter ihren Schritten auch knirſchte der
friſch gefallene Schnee. Die Denkmäler der Siegesallee hatten weiße
Kappen aufgeſetzt, die den ehrwürdigen Herrſchaften ein ſeltſam luſtiges
und verwegenes Ausſehen gaben, und mit hellem Geläut glitt der
erſte Schlitten an ihnen vorüber.

Und eine weiße Decke lag auch über die Rücken der vier gewaltigen
erzenen Löwen gebreitet, die die einſame Brücke beim Neuen See
bewachten. Da blieb Traute ſtehen eine glühende Röte flammte über
ihre Wangen, aber frei ſah ſie ihrem Begleiter in das ernſte Geſicht.

„Jch habe Jhnen ein Unrecht abzubitten,“ ſagte ſie leiſe
ich habe mich nicht hübſch gegen Sie benommen. Und dankeJhnen von Herzen danke ich Jhnen für das, was Sie durch Jhr

Schweigen geſtern haben für uns inn wollen.
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Es war ihm, als würde es inmitten all der winterlichen Herr
lichkeit Frühling in ſeinem Herzen. Seine Augen leuchteten und ſie
wehrte ihm nicht, als er ſich ihrer beiden Hände bemächtigte

Trauke liebes Fräulein Traute!“ ſagte er, und ein Klang
mühſam unterdrückten Jubels war in ſeiner Stimme. „Haben Sie
mir denn verziehen? Haben Sie vergeſſen, wie knabenhaft töricht
ich mich gegen Sie benommen habe?“

Dief tauchten ihre Blicke ineinander. Und dann ſchlangen ſich
zwei Mädchenarme um ſeinen Hals, und ein erglühendes Antlitz

miegte ſich an ſeine Schulter.
„Ja ich habe es vergeſſen,“ flüſterte eine bebende Stimme. J

habe dich ja ſo lieb ſo unendlich lieb du großer, körichter Mann!“
Nun war es in Wahrheit Frühling um ſie her. Jhre Lippen

einten ſich zu dem erſten, langen Kuß, der ſie in Seligkeit erſchauernleß, und in hellem Glücksjubel rief Erich Keggentac
„Nun laſſe ich dich nicht mehr und wenn eine Welt ſich gegen

uns verſchwören wollte! Willſt du mein ſein mein für ein ganzes

8 inniger ſchmiegte ſie ſich an ihn. Und leiſe hauchte ſie ihm
r

„Bein für immerl“
Ende

Spätherbſt.
Zeitgloſſe von Alexander v. Gleichen Rußwurm.

(Nachdruck verboten
Heiß glühen noch die ſchrägen Sonnenſtrahlen übers Land. End-

loſe Stoppelfelder in den Getreidegegenden, der Pflug folgt dem letzten
Entewagen und die Saat ſchießt im Kreislauf der Dinge in die
Reife. Jm Wein und Obſtland rüſtet man ſich, die ſüßen Früchte ein
zuheimſen, Morgennebel und ſonniger Mittag verſprechen einen guten
Herbſt. Die erſte Ernte im Frieden und doch ſchneidet Mißbehagen.
tiefe Falten in alle Geſichter. Niemand genießt offenen Herzens was

m das Land an ſchwerem Segen gegeben und jeder bangt vor dem
inter, der da kommen wird mit ködlichem Eis.

Noch nie iſt vielleicht einem Winter mit ſo ſchweren Sorgen ent
gengeſehen worden und doch glüht der Spätherbſt mit überwältigenderSdhonheit im Buchenlaub, im wilden Wein, in der Fülle von Blumen,

in den ſtrotenden Früchten, die ſein Weſen ausmachen und ihm das
Bild der Reife geben. Wir haben das Gefühl, als müßten wir Wärme
aufſpeichern, etwas mitnehmen in die Zukunft von all der Sonne

Haben wir vergeſſen, daß Herz und Gemüt ein Speicher ſind, die
ſchönſten Gaben des Lebens aufzubewahren Auch die Herbſtſonne
kann den Winter erleuchten, wenn wir ſie recht zu bewahren wiſſen.
Gewiß, wir haben auf den Dächern der Häuſer noch keine Akkumula-
toren, ſie aufzufangen und die Zimmer damit im Winter zu heizen,
aber wir haben im Herzen einen Akkumulgator, der heißt Erinnerung,
und vermag trübe Tage zu belichten. Die Kraft, die von ihm ausgeht,
ſetzt ſich in Hoffnung um und gibt Kraft, das zu überwinden, was ſich
nicht ändern läßt. Du und ich, wir ind t nicht die einzigen, deren
Spätherbſt ein Winter beendigt, jeder ſteht unter dieſem Geſetz und
es kann Sonne mitnehmen, um ſie in Hoffnung, in Lebenskraft um
zuſetzen.

Sieh die bunten Blumen deines Gartens an, wie ſie ſich im
Aufblühen überſtürgzen, um noch an die Sonne zu kommen, vielleicht
ind ihnen nur Stunden gegönnt und ſie ſchmücken ſich doch feſtlich
ür den großen Augenblick ihres Daſeins. Laß dir die Blume zum

iſpiel dienen, ſie genießt den Tag und bereitet in geheimnisvollem
inneren Wirken die Zukunft, den Samen vor. eSo verbindet der Spätherbſt das Reich der Zeiten, die ſilber
glitzernden Fäden des Altweiberſommers ſpinnen das abklingende Jahr
an neue Jugend an, und auf dem Teppich des Lebens wird ununter
brochen das alte ewig neue Muſter von Leid und Freud gewirkt

Abſchied zittert durch die Herbſtluft und graue Schleier ſind be
reit, die Ferne geheimnisvoll einzuhüllen. Die Seele ſchauert zuſam
men, auf ſich angewieſen und Menſchen, die ſich lieben, rücken enger
zueinander. Wir wiſſen, es iſt nicht mehr wie in früheren Jahren
ausreichend für uns geſorgt, keine väterliche Regierung ſtellt den Koch
topf und das Herdfeuer bereit; das Getreide, deſſen Fülle ſchwer be
ladene Erntewagen in die Scheuern führten, iſt noch lange kein Brot,
und vieler Arbeit bedarf es, wenn wir heil aus dem nahenden Winter
herauskommen wollen. Noch glängzt die Sonne auf den Höhen, aber
ſchon ſchleicht es und wallt es grau von den Tälern herauf. Halte den
u u feſt in deinem Herzen, er iſt ein Talisman für die
alte Zeit!

Jn weiten Körben ſchichten ſich Apfel und Birnen, rotbackig die
einen, goldgelb die anderen, in großen Kufen wird die Traube zur
Fahrt in die Kelter geſtampft. Sie iſt die reichſte Gabe des Herbſtes

ſein Symbol. Erinnert ſie nicht, wenn ſie gährt, an jene auf
brauſenden, aufkochenden Zeiten, die den Unrat ausſtoßen wollen, um
das Leben der Zukunft zu befreien. „Unbändig iſt junger Moſt“ ſagt
der Dichter, unbändig iſt noch Vieles, das um uns geſchieht. Da
ſcheint es im Spätherbſt die rechte Zeit zu ſein, in der man nach
Stille verlangt und nichts mehr wiſſen will von dem Aufſchäumen,
das nur mehr Unruhe und keine Klärung bringen kann.

Aus den ſatten Farben eines Spätherbſttages weht leiſe Müdig
keit, ſanfte Melancholie, was Goethe in ſeinem Herbſtgedicht „voll

were Tränen“ nennt. Das iſt auch das Herbſtliche in unſerem
eben. Wie wir kriegsmüde waren, ſind wir revolutionsmüde ge

worden und wir genießen des Jahres letzte ſchöne Tage mit einem
Bangen, das unſerem kräftigen Geſchlecht ſonſt fremd geweſen. Des-
gar ſage ich: Sammelt Sonne, dann ſammelt ihr Kraft und genießt

e vhne Bangen, ehe der Nebel kommt!

Ruhig Blut!
Zeitgloſſe von Alexander von Gleichen Rußwurm.

(Nachdruck verboten.)
Zum Leben gehören nicht nur Methode, Organiſation, Energie und

Kühnheit, allein ethiſche Geſundheit erlaubt einen männlichen Gebrauch
der Kräfte und deren gerechtes Gleichgewicht, außerdem ein ſicheres
Erfaſſen der individuellen Freiheit und des Rechtes der Geſamtheit,
die beide für den Einzelnen wie für das Volk das wahre „Soll und
Haben“ feſtſtellen.

Das Recht zum Leben enthält nicht das Recht zum Leben auf
Koſten anderer, weder für den Arbeiter noch für den Kapitaliſten. Das
muß einmal deutlich geſagt werden.

Daher erklärt es ſich auch, daß gewiſſe Gegenſätze nichts anderes
e als inſtinktive Verteidigungsmittel, aber gewiſſe Außerungen des

hrgeizes wirken ſtets wie Angriffe. Jn den Ergebniſſen einer Zeit
ſtecken ihre Urſachen, die Meiſten ſehen aber nur das Ergebnis und

vor der Urſache das Auge. So ſehen wir die fortdauernden
ußerungen der Revolution meiſtens unter falſchem Geſichtswinkel.

Jeder Schmerz löſt natürlich gewiſſe Gebärden aus, inſtinktiv ſucht
der gequälte Menſch ſeiner Qual irgendwie Luft zu machen. Jm neü-
zeitlichen ärztlichen Sprachgebrauch nennt man es: abreagieren. Ein
ſolches „Abreagieren“ iſt laute Klage oder leiſes Wimmern, die Träne,
der Seufzer, aber auch wilder Schmerzenslaut, Schluchzen und Schreien,
fürchterliches Lachen.
Im Orient iſt es herkömmlich, dem Schmerz ſolch wilden, fanatiſchen Ausdruck zu verleihen, an die Bruſt zu ſchlagen, Gewänder zu

zerreißen, Haar und Bart ungepflegt zu laſſen, Wangen zu zerkratzen
und in Stöhnen auszubrechen. Der ungeheure Schmerz, den Rußland
erlebte, löſte ſolch wahnſinnige Schmerzgebärde aus, die ſich der Welt
in entſetzlichen Zuſtänden der Anarchie kundgab und gibt. Der Taumel,
in den die grauſam gequälte Bevölkerung verfiel, fand Ausdruck in
dem politiſchen Sektenweſen, das nach urtümlicher vrientaliſcher Art
Verzweiflung auslöſt. Wie der einzelne Orientale, vom Schickſal ge
troffen, Haar und Bart nicht mehr pflegt, die Gewänder zerreißt und
Klagen ungedämmt ſtrömen läßt, ſo tat es das ruſſiſche Volk ein
Schauſpiel erhabenen fürchterlichen Jammers. Dies zur Voraus
ung laſſen ſich die Zuckungen verſtehen, in die es verfiel und in
enen es ſich ſeit Ausbruch ſeiner Revolution windet mit Schmerzens-

Jauten, die die Welt erzittern laſſen.
Aber wir ſind keine Orientalen, uns ziemt ſolche

Gebärde nicht.
Die Anarchie, die mit einer gewiſſen Naturnotwendigkeit nach den

gegebenen Verhältniſſen eintreten mußte, iſt nach Volkscharakter und
gegebenem Schickſal für uns keine ſelbſtverſtändliche Erſcheinung. Uns
müſſen Bolſchewismus und Kommunismus mit ihren Verzuckungen
fremd bleiben. Wir haben kein Recht auf ſolche Gebärde, ſie ent
ſpringt bei uns keiner Tradition. Der ungeheure Schmerz, der uns
überkam, wird durch ſolches Abreagieren nicht leichter getragen. Er
innern wir uns vielmehr der Gebärde einer Niobe, wenn es eine
Trotzgebärde ſein ſoll.

Oder erinnern wir uns, wenn wir können, der ſchmerzgebeugten
Gottesmutter, der Pietà Michelangelos.

Jede Nachahmung wilder vrientaliſcher Schmerzgebärde entbehrt
für uns der Würde, weil ſie den Deutſchen von Grund aus unngtür-
lich iſt. Tiefer Ernſt, bereite aber verhaltene Tränen, ein anſtändiges
Trauergewand, das ziemt den Überlebenden, die Toten zu ehren. Was
aber am meiſten ziemt, iſt innerlicher Wandel, ein Milder- und
Liebevoller-Werden. Nicht ungepflegte Wildheit kann helfen uns retten,
ſondern das Gewinnen eines neuen Rythmus im Leben und Tun, nicht
lautes Klageweibergeheul und Gewinſel, nicht ohnmächtiges Anklagen
und geballte Fauſt, ſondern ein ſtiller, feierlicher Chor, Beethovens
Heldentrauermarſch, der nicht aufwühlt und zerreißt, ſondern am Grabe
neu bindet und baut.

Wir müſſen uns zwingen, ruhig Blut zu behalten im Taumel der
Ereigniſſe und innere Kraft zu gewinnen, am Grabe mancher Hoffnung
junge Zuverſicht aufzurichten und nicht zu verzweifeln angeſichts der
Würdeloſigkeit, die um uns her emporſchoß wie Unkraut in ſchlecht
gehaltenen Gartenland. Vieles iſt verloren, aber das Vorhandene
muß gerettet werden. Nach dieſer Richtung gilt es, abzureagieren, auf
das Ubermaß deſſen hin, was uns getroffen. Wir haben keine Zeit
mehr zu Schmerz, Verzweiflung und Umſturz, wer aber aufrichtet und
aufbaut, muß mit ruhigem Blüte alle Möglichkeiten erwägen.

Das Warenhaus der Nacht.
Berliner Skizze von Artur Jger.

(Nachdruck verboten.)
„Donnerwetter!“ Mein däniſcher Freund Sven ſprang vom

Abſchiedsſchoppen auf. „Jetzt iſt es 8 Uhr geworden, und ich hätte
noch dringend Einkäufe machen müſſen.“

en es nicht Zeit bis morgen früh?“ wagte ich ſchüchtern ein
zuwerſen.

„Nein,“ erwiderte Sven ärgerlich, mein Zug geht ſchon um
8 Uhr 30. Es ſind ja nur Kleinigkeiten, wie Briefpapier, Schnürſenkel,
Hoſenträger. Hu dumm, daß bei euch punkt 8 Uhr der ganze Handel
und Wandel ruht.“

„Halt, fiel ich dem neutralen Freunde ins Wort, ehe du Ver
gleiche giehſt, die du ſpäter bei deiner angeborenen Gewiſſenhaftigkeit
berenen würdeſt, warte ab, was ich dir heute abend noch zeigen werde
Du kannſt vielleicht noch mehr einkaufen, als du zu bezahlen vermagſt.“

„Oho“, lächelte Sven ſpöttiſch, ſeine wohlgefüllte Brieftaſche her
vorziehend, „das möchte ich ſehen. eWir ſaßen noch ein Stündchen, Als es halbzehn war, leerten wir
unſere Gläſer und zahlten. Die Straßenbahn führte uns mitten in
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den Trubel der heimkehrenden Theaterbeſucher. Auf ſchwankender
Brücke flutete der Menſchenſtrom.

An einer Stelle des grauen Zaunes hatten ſich kleine Gruppen
um einen vorläufig unſichtbaren Mittelpunkt gebildet. Nach etlichen
Minuten hatten wir uns zu jenem Mittelpunk durchgearbeitet. Ein
verwittertes Männchen ſtand da, zwiſchen 60 und 70, mit weißem
Schnauz und Backenbart, aber rüſtig genug, um mit der hier notwendigen Standhaftigkeit ſeinem Geſchäft „vorzuſtehen“.

„Was ſoll das fragte mein Freund verwundert.
Du wollteſt noch Einkäufe machen. Bitte. Hier iſt das Waren

haus der Nacht.
„Wünſchen der Herr Jraf Lichte, Schuhkrem, Wichsbürſte, Bind-

faden, Schnürſenkel?“
Die Miene meines Freundes hellte ſich auf.
„Schnürſenkel haben Sie auch? Das iſt blendend.“
„Jewiß doch, Herr Jraf, in allen Jrößen und Preislagen, vons

Teuerſte aufwärts, alles ohne Bezugsſchein,“ kam es ſtolz von den
Lippen des Geſchäftsinhabers. „Hier kann ick Jhnen noch primg
Stiefelkrem anbieten ohne Waſſerzuſatz feinſte Friedenswarel“

Der Kaſten des Alten ſchien ein umgekehrtes Faß der Danaiden
zu ſein. Was man oben fortnahm, ſchien von unken wieder nachzu
wachſen, denn die Streichholzbüchſen, Kremdoſen uſw. ſtanden immer
wieder ſein ſäuberlich in Parade da. An den Seiten aber hingen die
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prächtigſten Hoſenträger „in alle Jrößen und Preislagen“.
wählte ein Paar „mit echtem Friedensſummizug“ für 9 Mark 50.

„Wünſchen denn der Herr Jraf jarnichts aus de Lebensmittel
abteilung?“

„Das gibt es hier auch noch?“, warf der Kunde aus Dänemark

erſtaunt ein. e„Aber jewiß doch. Wie is et denn mit ne Tafel Schokolade
Echte Kohler. Se kenn voch ne billijere Sorte haben.
wäre et denn mit ne Marzapanbulette, oder mit n
prima Renntier. Doch die tirkiſchen Honigſtangen zu fuffzig Fennje
ſind eben anjekommen

„Fürchten Sie nicht die Konkurrenz fragte mein Freund den
Alten und wies auf eine unweit ſtehende Frau, die ein ähnliches Nacht
geſchäft zu betreiben ſchien

„Janz und jarnich“, kam es zurück, „wir arbeiten uns ſojar in
de Hände. Eener hilft n Anderen aus, wenn mal de Ware an eenem
Lager ausjeht. Det drüben is nämlich meine Olle. J frieh
morjens alles ausverkooft, denn tirmen wir nach Hauſe. Bis uff'n
Abend muß wieder det janze Lager aſſortiert ſind.

Als mein Freund aus Dänemark glücklich alles bezahlt und in
ſeinen Taſchen verſtaut hatte, entrang ſich ein kräftiges „Donner
wetter“ ſeinen Lippen. Aber diesmal war es ein „Donnerwetter“ der
höchſten Anerkennung.

Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaft.

Unſere Zimmerblumen im Oktober.
Es iſt jetzt Zeit, Hyazinthen, Tulpen und andere Blumenzwiebeln

u legen. Man ſetzt die Zwiebeln in Töpfe oder Käſten mit ſandiger
rde, gräbt ſie im Garten an geſchütztem Platze ein oder bedeckt ſie

handbreit hoch mit Sand und bringt ſie in den Keller oder einen ähn
lichen dunklen Ort. Hier verbleiben ſie etwa ſechs Wochen, wonach man
ſie ans Licht bringt. Jn dieſem Monat ſeht man auch Hyazinthen

iebeln auf Glas und hält ſie durch Überdecken mit einer Papierdüte
nkel, oder man bringt ſie an einem dunklen Platz unter, bis ſich ein

e Wurzelnetz gebildet hat. Winteraſtern, des Herbſtes ſchönſte
lume, bedürfen nun reichlich Waſſer und mehrmals wöchentlich eines

Dungguſſes. Noch im Freien ſtehende Winteraſtern ſind nun auf
zunehmen und mit Wurzelballen in Töpfe zu ſetzen. Gleichfalls iſt
es jetzt Zeit, junge, kräftige Exemplare von Flieder, Deutien und
anderen Blumenbüſchen aufzunehmen und in Töpfe oder Kübel zu
pflanzen, welche dann, ſpäter hereingeholt, im zeitigen Frühjahr einenherrlichen Blütenflor entwickeln. Der monatliche Blumenflor im

beſteht hauptſächlich in Chryſanthemum, Fuchſien, Bouwardiag,
Cyclamen, verſchiedenen Roſen und rundblättrigen Pelargonien. th.

e

Backpulver von guter Triebkraft
im Backen von Kuchen, Weiß- und Roggenbrot kann man ſelbſtherſeler, wenn man 5 Gramm doppekkohlenſaures Natron mit

15 Gramm Weinſteinſäure miſcht. Beides wird fein gepulvert
und wie die käuflichen Backpulver dem Teig zuletzt beigefügt. Die
Backzutaten müſſen dabei kalt ſein. Die obige Menge reicht zu einem
Pfund Mehl, gleichviel ob Weizen-, Roggen- oder Miſchmehl. Hat
man ältere Miſchungen dieſes ſelbſthergeſtellten Backpulvers oder
einige Päckchen käufliches längere Zeit liegen und befürchtet, daß durch
ungünſtige Lagerung die Triebkraſt desſelben nachgelaſſen hat, ſo ſtellt
man dieſelbe völlig wieder her, wenn man dem Backpulver einen Tee

löffel voll Natron beifügt, und es dann dem Teig wie immer zuſetzt.
Wichtig iſt es, alle Knökchen und Körnchen des Backpulvers völlig zu
erreiben, damit im Gebäck keine bitteren, ungenießbaren Stellen entſehen und es nicht ſtellenweiſe klitſchig und ſchliffig wird. L.

Stopf-, Näh- und Strickgarngewinnung
aus alten gehäkelten und geſteickten Decken und Spitzen

Der noch immer empfindliche Mangel an guten Näh-, Stopf- und
Strickgarnen kann in zahlloſen Haushaltungen noch auf einfachſte Weiſe
behoben werden, wenn ſie ſorgſam aufgetrennt und nach Bedarf um
gefärbt werden. Durch dieſen Prozeß gewinnen ſie dann auch wieder
die nötige Glätte des Fadens, die zum Neuverarbeiten desſelben un
erläßlich iſt. Damit die Farbe gleichmäßig in das Fadengeſpinſt ein
um eine glatte Stuhllehne, von der man es ſpäter mit Leichtigkeit ab
ſtreifen kann. Hat man ungefähr 80 bis 400 mal die Stullehne um
wunden, dann bindet man mit Hilfe einer Stopfnadel dieſes Garn
gebinde acht bis zehnmal in gleichmäßigen Abſtänden, nicht zu feſt,
mit einem Streifchen weichem, alten Leinen, einem weichen, alten
Band, oder locker gedrehtem Wollfaden. Feſte Bänder oder Fäden
würden an der abgebundenen Stelle die Farbe nicht gleichmäßig durch

dringen kann, windet man das aufgetrennte Garn am beſten zunächſt
ſtarken Alaunlöſung (auf 1 Liter Waſſer einen gehäuften Teelöffel
Alaun) einmal aufgekocht, dann geſpült und naß, jedoch ausgetropftin die kochende Farbbrühe gebracht. Zu dieſer löſt man ein Packchen

Braunsſche Bluſenfarbe in 8— 10 Liter kochendem Waſſer auf, fügt
eine Handvoll Salz bei und läßt nun das Gebind, um das man am
beſten, des beſſeren Umherziehens wegen, eine Schlinge legt, unter
ſtändigem Bewegen im Farbbad eine halbe Stunde kochen. Noch eine
Stunde zugedeckt ziehen gelaſſen, ſpült man das Garn dann ſolange
in kaltem Waſſer, bis dieſes klar bleibt, und ſchwenkt es zum Schluß

uochmals in ſtarkem Efſigwaſſer, ehe man es triefend naß aufhängt.
Sobald es ausgetropft iſt, löſt man die gebundenen Stellen, wickelt das
Garn ſtraff dicht nebeneinander auf ein langes, ſchmales Holzbrett
chen und läßt es nun in der Nähe des Ofens völlig austrocknen. Es
läßt ſich nun wieder wie völlig neues Material verwenden. Bei kleinen

e e Garn verwendet man natürlich nur einen Teil der Farbe. Für
125 Gramm Garn genügt ein rleines Päckchen Farbe. E.

Ein ſehr praktiſches Reinigungsmittel
Glas, Porzellan und Emaillegeſchirr iſt fein gemahlenes Bims-

t ein mehl aus der Apotheke. Alle grauen Streifen, abgeſtoßene
und abgeriſſene Glaſur, Staub und Fett entfernt es mit leichter Mühe
und gibt den Gegenſtänden wieder ſehr ſchönen Glanz.

Um Schuhſohlen auch ohne Leinöl recht widerſtandsfähig
gegen vorzeitige Abnutzung zu machen, reibt man ſie achtTage lang
jeden Abend mit Bohnerwachs ein, das man, ſollte es zu feſt
ſein, auf dem Feuer flüſſig macht. Vorſicht, da feuergefährlich!) Mit
Watte, h oder Läppchen aufgetragen, iſt die Maſſe am nächſten
Morgen völlig eingezogen, ohne daß auf dem Fußboden fettige Spuren
entſtehen. Wenn dieſes Verfahren aller 14 Tage wiederholt wird,
erhöht man die Haltbarkeit der Schuhſohlen ganz bedeutend

Sind Tintenflecke
durch Unvorſichtigkeit in gelbgetönte Damaſttiſchtücher und andere
Decken geraten, ſo hilft Oxalſäure (aus der Apotheke), ſie gänzlich
zu vertreiben. Nachdem man die betreffende Stelle mit lauwarmem
Waſſer befeuchtet hat, gibt man einige Körnchen feingeſtoßen darauf,
indem man die Decke glatt über einen ſauberen, trockenen tiefen
Teller ſpannk. Dieſe Oralſäure löſt die Tinte auf, was ſich durch
Verändern des Fleckes ins vraungelbliche anzeigt. Sorgfältiges, ſo
fortiges Nachwaſchen und Ausdrücken der fleckigen Stelle in klarem
Waſſer iſt unerläßlich, um ein Hellerwerden des Gewebes an der
betreffenden Stelle zu verhüten.

Gartenwirtſchaft.

Herbſt- oder Frühjahrspflanzung
Die meiſten Gärtner halten den Herbſt für die geeignetere

Zeit, um andere ihr Laub abwerfende Bäume und Sträucher
u pflanzen. Die im Herbſt und Winter reichlich fallendenKiederſchläge begünſtigen das Anwachſen, während die austrocknenden

Frühjahrswinde den friſch verſetzten Bäumen leicht ſchädlich werden,
da die loſe im Boden liegenden Wurzeln nicht ſo viel Feuchtigkeit auf
ſaugen können, wie Stamm und Zweige verdunſten. Je früher man
pflanzt, deſto ſicherer wächſt das Gehölz an, aber der Trieb muß
natürlich abgeſchloſſen ſein, was an der guten Ausbildung der Schluß-
knoſpe zu erſehen n Jn dieſem Falle kann man Obſtbäume ſchon
im September verſezen und hat dann die Genugtuung, daß der
Baum uoch vor Eintritt der Froſtzeit neue Wurzeln kreibt. Die noch
haftenden Blätter entfernt man, die Stiele ſtehend laſſend. Un
empfindliche Pflanzen können bis in den Dezember hinein gepflanzt
werden, ſolange der Boden offen iſt. Frühjahrspflanzung iſt der
Herbſtpflanzung vorzuziehen bei Pfirſichen und Aprikoſen, bei Wal
nüſſen, Roſen, Birken, Eichen und allgemein bei kalten feuchten Böden.

Wer ſeinen Obſtgarten vergrößern oder ſeinen Obſtbeſtand im
Herbſt vermehren möchte, kann gar nichts Beſſeres tun, als Sauer
kir ſchen anzupflanzen. Und zwar deshalb, weil die Sauerkirſche
erſt ſpät blüht, ſonach die Frühjahrsfröſte gut überſteht und ſodann,
weil ſie verhältnismäßig zeilig reiſt und der Baum deshalb genügend
Zeit hat zur Vorbereitung neuer s für das nächſte Jahr.Nimmt man noch dazu den guten ſicheren Abſatz und den faſt regel
mäßig reichen Ertrag, ſo wird man einſehen, was für Vorteile die

Sven

Oder wie
aar Würſtchen
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Sauerkirſche bietet. Die Lotkirſche iſt eine der beſten Sorten, ſie wäch
chnell, trägt ſehr reichlich, gedeiht auch im Schatten und eignet ſich
ehr gut zu Spalieren an den Wänden und Zäunen. Selbſt auf dem
chlechteſten Boden gedeiht die Oſtheimer Weichſel, deren Früchte einen

erfriſchenden, ſüßweinigen Geſchmack beſitzen mit angenehmer Säure.
Sie eignet ſich trefflich zum Einmachen. Die allerbeſte Sorte iſt aber
die Schattenmorelle, welche ebenſo gut im Schatten wie an der Sonne

edeiht und niemals verſagt, dabei einen überaus reichen Ertrag vollWewer, ſchmackhafter Früchte bringt.

Kleintlerzucht.

Etwas vom Haſenkaninchen.
Die Ställe, in denen Haſenkaninchen gezüchtet werden müſſen

genügend groß luftig und bell ſein, groß deshalb, weil die Tiere
möglichſt viel Bewegung lieben und ſie ſich in geräumigen Stallungen
auch viel ſchöner entwickeln. Ferner iſt noch zu beachten, daß das
Haſenkaninchen nie unmittelbar der Einwirkung der Sonnenſtrahlen
ausgeſetzt werden darf. Die Sonne bleicht die glänzende Farbe der
d en während der Grund der Haare ſeine urſprüngliche Fär

ung behält. Die Folge iſt, daß die Geſamtfarbe einen verwaſchenen
Eindruck macht und ſo den Wert des Tieres dadurch mindert. Es iſt
daher notwendig den im Freien aufgeſtellten Kaninchenſtällen ein weit
vorſpringendes Dach zu geben, oder aber die Ställe in Schuppen
unterzubringen

Die Fütterung der Haſenkaninchen iſt die gleiche wie die der
übrigen Kaninchenraſſen; ich kann es mir daher wohl verſagen, hierauf
näher einzugehen.

Hinſichtlich des Alters der Zuchttiere ſei bemerkt, daß man
das Haſenkaninchen mit etwa 8 Monaten zur Zucht verwenden kann.
Um recht gute Würfe zu erhalten, gibt ein alter erfahrener Züchter den
Rat, einen guten raſſigen Rammler an eine möglichſt dunkelſchattierte
Häſin zu paaren und ferner es ſo einzurichten, daß die erſten Würfe
Ende Januar oder Anfang Februar, die zweiten im April und Mai
und die dritten endlich im Oktober fallen. Die einzelnen Würfe
ſchwanken zwiſchen ſechs bis zehn Stkück, die Farbe der Jungen iſt meiſtganz verſchieden, ſchwarz, gelb oder hellbrann und haſengrau. Die
letzteren ſind die wertvollſten, die ſchwarzen die geringwertigſten, auch
die gelben oder hellbraunen ſind nicht beſonders viel wert, d. h. für dieRaſſcncht Ein endgültiges Urteil über den Wert der einzelnen Tiere

läßt ſich jedoch nicht vor Ablauf des 6. bis 8. Monats fällen. Man
warte alſo ruhig dieſe Zeit ab, ein voreiliges Handeln hat mancher
Züchter ſchon bitter bereuen müſſen. Für ein gutes Gedeihen der
Jungen trägt viel bei, wenn ſie möglichſt lange bei der Alten be
laſſen werden, d. h. ſäugen können. Jm Alter von 4 Monaten werden
die Rammler von den Häſinnnen gekrennt. Nie füttere man mehr,
als die Tiere auf einmal freſſen, ſatt müſſen ſie aber werden. Gutes
Heu iſt auch im Sommer ein recht empfehlenswertes Futter. Die
Pflege des Felles darf ſchließlich nicht verſäumt werden, ein Eßlö
Leinmehl unter das tägliche Weichfutter gemiſcht, leiſtet recht gute
Dienſte, daneben aber darf auch ein öſteres Bürſten des Felles nicht
außer Acht gelaſſen werden. An Gewicht erreicht das Haſenkaninchen

ein ſolches von 7 bis 8 Pfund g8.
Die Mauſer unſeres Geflügels.

Mauſer oder Federwechſel iſt ein natürlicher Vorgang, der ſich
glljährlich wiederholt. Jn der Regel findet er bei unſerem Geflügel
im Nachſommer und Herbſt ſtatt und entſpricht im großen und ganzen
dem Haarwechſel der Säugetiere. Der Hauptmauſermonat iſt der Sep
tember, wenn auch bei manchen federnden Tieren der Wechſel des
Gefieders ſich bis kief in den Oktober erſtreckt, andere wieder im Sep
tember ſchon völlig durchgemauſert haben. Das im Laufe des Sommers
zerſchliſſene und abgetragene Kleid wird durch ein neues glanzvolleres
und auch dichteres erſetzt, vornehmlich iſt es der weiche Flaum, der ſich
mit Rückſicht auf die zunehmende Kälte verdichtet. Der Grad der
Mauſer iſt bei den verſchiedenen Tieren verſchieden. Manche ver
lieren ihr Federkleid ganz allmählich und faſt unmerklich, während
andere wieder in kurzer Zeit faſt nackt daſtehen. Letzteren iſt natur
gemäß die größte Sorgfalt zuzuwenden, damit möglichſt raſch wieder
eine normale Befiederung erzielt wird.

Die Mauſer erfordert für die betreffenden Tiere den größten
Kraftaufwand, denn die Erneuerung des Gefieders beanſprucht ſehr
viele Nährſtoffe, die ſogar teilweiſe anderen Körperteilen vorenthalten
werden Die Legetätigkeit hört im allgemeinen auf, der Eierſtock bildet
ſich zurück. Kamm und Kehllappen verblaſſen und ſchrumpfen merklich
ein, die Tiere verlieren an Lebendigkeit und Lebhaftigkeit. Bei einem
derartig großen Stoffbedarf wäre es ein ganz verfehlter Standpunkt
in dieſer Zeit die Futterration zu verkürzen, eben weil das Geflügel
doch nichts leiſtet. Unzureichend ernährte Tiere mauſern nur ſehr
langſam und es dauert lange, bis ſie ihre alten Kräfte und damit ihre
Leiſtungsfähigkeit wieder erlangt haben. Darum liegt es im eigenen
Jntereſſe, gerade in der Zeit des Federwechfels reichlich und nährſtoff
reich zu füttern, um den vermehrten Kräfteverbrauch möglichſt aus
zugleichen. Je raſcher und früher dieſer Zuſtand überwunden wird,
um ſo raſcher und ſicherer werden ſich die neuen Leiſtungen vollziehen.

Einen beſonderen Einfluß auf die Federbildung hat der phosphor
ſaure Kalk. der dem Weichfutter beigemengt wir. Berzügke
leiſtet in dieſer Hinſicht friſches Knochenſchrot, Garnelen, Fiſchmehl
und auch Eierſchalen. Auch die Verabreichung von Sonnenblumen-
kernen iſt während der Mauſer nür anzuraten. Durch eine Zufütterung
dieſer Samen erhält außerdem das Gefieder einen ſchönen Glanz. Viel
kommt es darauf an, daß der Appetit r möglichſte Abwechſelung
im Speiſezettel rege erhalten wird. Die Verdauung wird gefördert
durch größere Gaben von Grünfutter, wie es Garten und Feld bieten
Von vorzüglicher Wirkung ſind Brenneſſeln und Löwenzahn. Hervor-
ragend in ihrer Wirkung Als avpetitanregend und verdauungsfördernd

ſind auch unſere einheimiſchen Suppen- und Gewür, wise e Sellerie, Porree, Thymian, Majoran uſw. e
ie in kleinen Gaben zerſchnitken zum Weichfutter.

Neben nährſtoffreicher Fütterung dürfen nun während der Mauſer
auch Maßnahmen zum Schuße des geſchwächten Körpers nicht vergeſſen
werden. Für zugfreie, warme Stallungen iſt daher in erſter Linie zu
ſorgen. Da mauſernde Hühner beſonders für Erkältungskrantheiten
empfindlich ſind, muß Schutz vor Wind und Wetter unbedingt geboten
werden. An naßkalten Tagen läßt man die Tiere vorteilhaft drinnen
und gibt ihnen im Scharraum ausreichende Gelegenheit zur Betätt
gung. Stark federnde Tiere ſind in beſondere Obhut zu nehmen

er e en r n e en reſte überſtanden, unser in dieſer Zeit mit den erforderlichen Nährſtoffen nicht zurückhält
und ſonſtige Pflege und Umſicht nicht außer acht gelaſſen hat, wird mit

tigem Einſetzen der alten Leiſtungsfähigkeit rechnen können. Sch.

Ecke
Der Schlafrock.

Der e h Stift hat mir beim Umräumen meiner Sachen ge
olfen. Er ſieht meinen Schlafrock, den ich von meinem Vater geerdtabe, und ſagt „Da hoan Se ja noch an ſcheenen Friebensuſſtert

Jch antwortete belehrend: „Das iſt kein Ulſter, ſondern mein Schlaf
rock!“ Darauf ein ganz verwundertes Geſicht des jungen Mannes, der
aus der Waldenburger Gegend ſtammt, und ſfolgender Ausſpruch:„Schlafrock? Nee, aſu woas hoats bei üns e ni; r a
giehn mer merſchtenteels und e gewöhnlich im Hemde ſchlogfent“

e Freund in der Not.Wie biſt du denn ins Haus gekommen, Adolf Du hatteſt doch
deinen Schlüſſel vergeſſen. Ich traf gerade einen Spartakiſten.
e der einen Schlüſſel zu unſerer Haustüre s Nein,
a eine Handgrangate“

Kleiner Ausſchnitt aus der großen Zeit.
Jch war zum Hauptverbandplatz abkommandiert worden. Es

gab tüchtig zu tun und eine Extraordonnanz, die meine vorgeſetteStelle auf mich losgelaſſen hatte, kam mir recht ungelegen. Auf das
Papierchen, das der Mann überbrachte, war eminent kriegswichtig:
„An den Herrn Oberargt nmit der Anfrage, warum die am
fällige Angabe, ob ſeit Füllung der Strohſäcke mit Holzwolle ſtatt
Stroh die Zahl der Läuſe ab genommen habe, verſäumt worden iſt.
Lauſige Geſchichte. Ich ſchrieb die Antwort. „Das Zählen der Laäuſe
iſt hier leider verabſaumt worden. (Jugend.)

S Scherzfrage.„Was iſt dir lieber ob der Arzt oder ein Dieb bei dir war?“
z Dieb; denn da weißt du wenigſtens was dir fehlt

Grenze
„Wirſt du mir meine Wünſche auch wirklich von den Augen ab

leſen Wenn du ſie nicht gar zu weit aufmachſt!“
S

Wie die Alten ſungen.
Den kleinen Mädchen einer 6. e en wird folgender

Satz diktiert: „Der Wein erfreut des Menſchen Herz. worauf faſt
alle einträchtig ſchreiben? „Der Wein erfreut des Männchens Herz.

c

Frauenliſt. Die Nordſchleswigerinnen ſind klug wie alle Evas-
töchter. Sie machen i auffallend viele Ausflüge nach Dänemark.
Und ſonderbarl Wenn ſie beim Paſſieren der Grenze von den Damen
der Kontrolle unterſucht werden, da findet man, daß bei ihnen abſolut
nichts Verdächtiges gefunden wird, nicht einmal ein Hemd auf dem
Leibe. Wenn ſie dann wieder nach Deutſchland zurückfahren, dann
findet man auf einmal bei ihnen etwas, was doch eigentlich ſonſt r
nicht verdächtig iſt, nämlich ein Hemd. So geht das „ohne hin und
„mit zurück“ unaufhörlich tage- und en Die Wäſcheſpinde der
ſchönen Nordſchleswigerinnen füllen ſich mit blütenweißen neuen Hem
den und die däniſchen Damen von der Grenzkontrolle ſagen halb ärger
I und halb beluſtigt: „Mit den Frauen kämpfen Götter ſelbſt ver
gebens,“ mögen es nun Regierungsgötter oder Grenzkontrolleurhalb
göttinnen ſein. Jm Damenkriege erkeiden ſie immer eine Niederlage

Die Kehrſeite. Der alte Sanitätsrat läßt infolge der Papier
teuerung keine neuen Rezeptformulare mehr drucken. Er behilft
damit, daß er die ihm zugeſandten Druckſachen, beſonders Familien
anzeigen, zerſchneidet und auf deren freie Seite ſeine Rezepte ſchreibt.
Eines Tages verordnet er einer ſehr nervöſen Dame etwas. Die
Patientin lieſt das Rezept dreht es um und un wie vom Schlage
e hin. Der alte Sanitätsrat ſpringt hinzu, hebt zuerſt das

ezept auf und lieſt auf der Rückſeite: „Die Beerdigung findet näch
ſten Mittwoch, nachmittags 8 e ſtatt.

Stselz. „Nein, Emil, kein anſtändiger Deutſcher wird je wieder
mit einem Amerikaner verkehren! Übrigens, das amerikaniſche Büchſen
fleiſch, das die Gemeinde liefert, iſt ausgezeichnet. Jch habe mir noch
zehn Pfund hintenbhernm e

Die Strafe.
Die Lehrerin frägt die kleine Lieſe
Was tat der Adam im Paradieſe
trotz ſtrengſten Verbots geheim und vermeſſen?

„Na, der Adam hat von die Appel jejeſſen!
„Sehr richtig! Du biſt eine Fleißige, Bravel
Doch was kriegte Adam darum als Strafe
für das Naſchen von den verbotnen Genüſſen?

„Ja, der Adam hat Eva doch heiraten müſſen!
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